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Die Eisenbahnerstreik-Katastrophe.
Verschärfung der Streiklage.

VJL' /A 0̂ De,. Nach Mitteilung der Eisenbah idirek-
tton Elberse5 ist im Streik der Eisenbahner dadurch erneut eine
* bezw. Ausdehnung  emgetreten, daß neben
dem Deutschen Crsenbahnerverband nunmehr gestern auch die Ge-

sch oft Deutscher Eisenbahner  in Barmcn-Rit-
b>c Strrikparole  ansgcgeben hat. Di- Eisen-

bL"birektkon Elberfeld ist weiter bemüht, Lebensmittel und Koh-lcnzüge hereinzubekommen.

Ausdehnung auf Berlin und Köln.
.. Wie A*r, "Vor« örts" und feie „Freiheit" melden, hat sich

. tc,ne Fu !Ikt , onärversammlung  des
S .Ü Ĥ MVüYVVV'l 't„<?'«,£ ®SÄsa, te“ .ias

^kutsche Eiscnbahnerverband hat den
nachmittag2 Uhr nnd für Köln-

10 ll5t »usgerufcn. Tic Arbeiter in Kiilii-
heute nachmittag2 Uhr in den Ausstand

getreten. Es r«t bisher gelungen, den Personenverkehr im allae-
^ "kn glatt abzuwickeln, jedoch sind im Güterverkehr bereits er-yevtiche Behinderungen eingetrctcn.

Breslau , Kassel, Frankfurt, Halle.
.Freiheit" schreibt: Der Streik der Eifenbahnarbeiter in

^ 5,Deutschland soll sich auch auf die Bezirke Köln und Essen aus-
?! rtn 6cn  ® e3{t*E,t Breslau , Halle,

™“ f fe* nnd Frankfurt  a . M. wird die Lage von dem Blatt
o£lf ent {ritiff bezeichnet. An allen diesen Bezirken

standen Versammlungen bevor, in welchen über die Frage des
Eintretens- in den Streik beschlossen werden soll.

Einzelmeldungen.
6sb  ® eä' Ä '? Eisenbahnerstreik melden die

"DMelborfer Nachrichten" aus Elberfeld,  daß infolge Zug-
oirhinderung durch Ausständige  in Barinen-Ritters-
§°ulen gestern mittag der ge sa mt e Zugverkehr  st i l l ge-

t werden mußte. In den Nachmittagsstundcn erfuhr die
Streiklage eine Ber schär f u n g. Der Reiseverkehr zwischen
Aber.elb und Düsseldorf  war gegen Abend vollständig
Ir 2 *$ °uf der Strecke Elberfeld - Hagen stockt
der Verkehr. Viele Reisende waren zu unfreiwilligem Aufenthalt
in den Wupperstadtcn gezwungen. Auch im Versand und der
Anfuhr von Gittern machte sich der stockende Verkehr empfindlich
bemerkbar Die Interalliierte Kommission  ersuchte
die Streikleitung, ihre Transporte restlos auszu führe  n,
was ihr von der Streikleitung zugestanöen wurde.

Meldungen aus Dresden  zufolge haben die Dresdner
Eisenbahn-Werkstattenarbeitcr in einer Versammlunq zunächst den
streik abgelehnt, nachdem sich auch die Gewerkschaftsführer gegen
den Streik ausgesprochen hatten. Laut ..Berl. Lokalanzeiger"

.herrscht unter den sächsischen  Eisenbanharbeitcrn vor-
l au f i g v ökl i g c R ii he.

Streikverbot im Sanktionsgebiet.
Düsseldorf,  80. Dez. Die dem Dentschen Eisenbahner-

Verband angeschloffenen Eiscnbahnangcstelltei, in Düsseldorf hatten
beschlossen, gestern Abend um 6 Uhr in den Ausstand zu treten.
Die Besatzungsbehürde befahl,  daß die Arbeit weiter
fortgesetzt werde. Die bei den anderen Verbänden organifferten
Arbeiter scheinen gewillt, dem Befehlz» entspreche«. Gestern
stefen noch sämtliche Züge von Köln, Effcn und anderen Städten
mit Ausnahme der von Elberfeld in fahrplanmäßiger Weise ein.

Der Düsseldorfer Deutsche Eisenbahnerverband teilt mit:
l Die Verhandlungen mit der Interalliierten Kommission ge¬
langten zum Abschluß. Das Endergebnis war, daß die Delegierten
bes Deutschen Eisenbahnerverbandes die Erklärung  abgaben,
laß sie sich unter Protest  der Gewalt der Befatzungsbehörde
fügen  würden. Die Besatzungsbehörde verlangt in den neu¬
besetzten rheinischen Gebieten die Beachtung der Bestimmungen
bes Belagerungszustandes. Die altbesetzten rheinischen Gebiete
werben von der Anordnung der Besatznngsbehörde nicht be¬
troffen.  Dort können somit die Eisenbahner unbehindert
streiken.  Die sämtlichen Knotenpunkte des Eisenbahn-
birektionsbezirks Elberfeld sind völlig stillgelegt,  sodaß
jeder Verkehr unmöglich ist.
- Die Haltung des Verkehrsministers.

Wie wir erfahren, haben gestern im Reichsoerkehrs-
»inisterium keinerlei Verhandlungen  mit den
streikenden Eisenbahnern stattgefunden, da man dort nach wie
«or a„s hem Standpunkte steht, daß die Teilaktion der Eisen¬
bahner in Westdentschland einen Tarisbruch  barstelle. Das
Aejchsocrkehrsministcrium wird versuchen, einen, wenn auchbr -
schränkten Po st verkehr  mit den bestreikten Bezirken ein-

ichten. — Znm Schutz der Bahnstrecken  nsw. wird ein
ausgedehnter Schutzbienst  eingerichtet werben.

Die Haltung der Beamten
Die Reichsgcwerkschaft deutsch er Eisenbahn-

beamten  hat drei Vorstandsmitglieder nach den Bezirken
»öln, Elberfeld und Essen beordert, um dort genaue Jnfor-
wationen einzuziehen und nm auch, wie das „Berliner Tage¬
blatt" wissen will, dahin zu wirken, daß fich die Beamtenschaft
°us k-inen Fall an dem Streik beteiligt. Nach einer weiteren
Meldung des „Berliner Tageblatts" haben die Eisenvahn-
beamten  im Bezirk Elberfeld der Aussorberung bes Eisenbahn-
birektlonspräfidcnten, zusammen mit den arbeitswilligen Ar¬
beitern Notstaabsarbeiten  zu verrichten, nicht Folge_ ölst,
»«leistet.

Der Berliner Hauptvorstanb bes Deutschen Eisenbahnerver-
ba»dcs nahm, den, „Vorwärts" zufolge, gestern vormittag zu der
Ablehnenden Haltung des R ci chs kabi net t s in der
»rage der Eisenbahnerforderungen Stellung und beschloß, n och-
§alr  an die Regierung heranzutreten, um auf dem Wege von
Verhandlungen eine Verständigung herbeizuführen. Die Gewerk¬
schaft deutscher Etsenbahnbeamten und Anwärter

veröffentlicht eine Erklärung,  in welcher es heißt: Die Be-
5! "58 !m Westen ist als eine wilde Bewegung  anzusehen.
®ie  Antralleitung der Gewerkschaft lehnt ihre Teilnahme
ab. Die Gewerkschaft befindet sich mit dem Reichsverkchrsw.ini-
sterlum im Stadium von Verhandlungen mit dem Ziel, eine
vernünftige Ortsklasseneinteilung für die Arbeiter mit rückivir-
kender Kraft und Gleichstellung mit den in der Privatindustrie ge
zahlten Löhnen zu schaffen. Erst wenn bas Ergebnis der Verhaus
*?"8en„Ä *' k°nn von der Gewerkschaftsleitung ein cnögül-
tiger Beschluß gefaßt werben, ob weitere Schritte zu ergreifen
sind. Wahrend den noch im Gange befindlichen Verhandlungen
Skreikaktlonen  einzuleiten, wirb als ungewerkschaft-

ich zurückgewiesen. Auch der Allgemeine Eisenbahncrverband
wies seine Unterbezirke an, lediglich den Weisungen der Berliner
schließen folgen und keinesfalls sich örtlichen Aktionen anzu-

Die Reichsgcwerkschastdeutscher Eiseubahnbeam-
ter  hat gestern in einer Vorstandsfitzung in Berlin beschlossen.

artende Haltung  einzunehmcn und die letzten
Entschlüsse wenigstens solange zurückzuhalten, bis eine ange¬
strebte Verstänbigung zwischen dem B-amtcnbund, ber höchsten
Vertretung der Beamtenschaft, und dem Reiche positive Ergebe
Nisse gebracht hat. B

Die Regierung nnd die Steuervorlagen.
Dez. Wie wir zuverlässig hören, wirb Dr.

Wirth einige Tage vor Wiederzufammcntritt des Reichstags die
Führer der Sozialdemokraten, des Zentrums, der Demokraten und
auch der Deutschen Volksvart-i zu einer Besprechung cinladen, um
ihnen nahezulegen, sich über ein Kompromiß über die
Steuervorlagen  zu einigen. Er wirb dabei auch auf die
schwierige außenpolitische Lage Hinweisen und darauf, baß die
ganze Politik ber Regierung in letzter Zeit von dem Gesichts-
^ "k̂ .Egegangen sei, daß eine Balancierung bes Etats durch
bis Steuern erfolgen werde. Wenn es auch nicht gelingt, bis
Mr Steucrberatung die große Koalition zu schaffen, so ist der
Reichskanzler dach davon überzeugt, baß es ihm gelingen weide,
oie genannten Partien zu einem Kompromiß in der S ĉirer-
angelegenhctt zufammenzusühren.

Briand über die Lage.
»' ? rj f ' D°z. Der Senat  hat gestern Abend bas
Budget des Ministeriums des Neuster  n beraten und
a- e ü °,ln meJ t-  Läufe der Beratungen erklärte der Be-
richterstatter, Senator Hubert,  die auswärtige Politik Frank¬
reichs muffe offen sein. Die Völker protestierten heute gegen die
Gehelmniskrämcrei.  die bei der Abfassung des Ver¬
sailler Friedensvertrages  vorgeherrscht habe.

Senator Ribot  erklärte , die öffentliche Meinung Frank-
rcichs sei über alles, was die Forderungen an Deutschland be-

n-rvös geworden. Deutschland könne zahlen.
°'  Äk? er Regierung sei es num zu prüfen, welche Maßnahmen
ergriffen werden sollten, wenn Deutschland fortfahre, sich seinen
Verpflichtungenzu entziehen. Vor allen Dingen müsse man
wissen, ob England und Frankreich einig seien. Werde diese
Einigkeit aufrechterhalten, so werde Deutschland nachgeben.

Ministerpräsident Briand
erklärte, er wolle sich offen über die Verhandlungen, die
er»r*" Lottöon geführt Habe,  äußern. Er habe in London
erkmct, daß das R ep a r a t i on s p r obl cm die Lage Frank¬
reichs beherrsche,  und seine letzten Worte an Lloyd George
seien gewesen: Frankreich muß bezahlt werden; es muß wicder-
hcrgestellt werben. Wenn Opfer gebracht werden müssen, müssen
sic andere bringen.

Lloyd George  habe eine internationale An-
;ei .heIns Auge gefaßt, auf die Frankreich sofortige Vor-
schusse  erhalten sollte. Er habe diesen Gedanken aufgeben
muffen, da gewisse günstige Umstände nicht eingetrctcn seien. Es
sei dann die Lage im Jahre 1922 geprüft und festgestellt worden,
daß Frankreich nicht für einen Sou Opfer brin¬
gen könne.  Aber da diese Frage auch Belgien und Jta - |
Iten  angehe, so sei beschlossen worden, daß vor ber Zustimmung'
der anderen interessierten Staaten nichts Endgültiges entschieden
werden solle. Ribot habe

vo« einem großen Wiedcrausbauplan Europas
gesprochen. Alle Welt sei darin einig, baß das nur mit Hilfe
£ j; ^chehen könne und daß ein derartiges Unternehmen
Schwierigkeiten und Gefahren  in sich berge; aber die
internationale große Konferenz unter Beteiligung Deutschlands
und Rußlands sei nocki nicht einberufcn worden. Eine Regierung,
die dieses Namens würdig sei, würde ihre Blicke auf die Zu-
: !!?/ * Tickten. Rußland  sei kein Land, das man vernach-

könne. Rußland dürfe nicht unter die wirt-
imastllche Herrschaft eines anderen Landes
sauen, 5er dann auch die politische Beherrschung folgen würde.

sich dem Wiederaufbau Mittel- nnd Osteuropas
nicht entziehen. In London sei besckiloffen worden, daß dieses
-öerk nur durch ein französisch - englisches Ab¬
kommen  ausgeführt werden könne. Man werde davon in Can¬nes reden:

. .?ic  Anwesenheit Deutschlands und Rußlands ans einer
" ,Ä 7^ " ichen Konferenz anlange, so sei die Frage noch nicht
m Lr c Wenn aber Deutschland aus der Wieberaufrichtuiig
Rußlands Nutzen ziehe nnd dies de» Reparationszahlungen
zugute kommen würde, so würde das keine schlechte Opera¬tion  sein.

""ch noch von der Reparation - frage  sprechen.
Der Mechanismus des Vertrages werbe nach jeder Richtung funk-
nonieren, wie es fein müsse. Ueber die Verfehlungen
Deutschlands müsse sich die Reparationskommission aussprechen,
urteile sie nicht, dann habe die Regierung zu entscheiden. Die
Kommission könne das Verlangen Deutschlands»ach Zahlungs-
ausschub abweise n;  sie könne neue Garantien ver-

^ Hinsichtlich der Washingtoner Konferenz
sagte Briand, die Uboo t e seien für den Schutz der französtschen
Küste und der französischen Kolonie» uu er läßlich.

Die schuldige Nation.
Die amerikanische Wochenschrift„The Freeman" hat ein,

Serie von zehn Artikeln„Die Mythe von einer schuldigen Nation"
zum Abschluß gebracht, in der sic sich die Aufgabe stellte, „zu
beweisen, baß die deutsche Regierung nicht allein an der Herbei¬
führung des Krieges schuld sei", und sie hat diese Aufgabe so
glänzend gelöst, baß die Artikel überall in den Vereinigten Staaten
großes Aufsehen erregten und zu eifriger Nachforschungnach
dem Verfasser Anlaß gaben. In dem letzten Artikel bekennt sich
der Herausgeber der Zeitschrift Mr. A. I a y No ck als den Ver¬
fasser und rechtfertigt seine bisherige Anonymität damit, baß
seine Artikel ja nichts anderes gewesen seien, als eine nüchterne
und sachliche Zusammenstellung von Tatsachen,  wie
sie zwar dem amerikanischen Publikum noch unbekannt seien, aber
keinem Leser ber Zeitschrift Morels und bes trefflichen Buches,
das der Amerikaner Francis Neilson unter dem Titel „How
biplomats make war" geschrieben hat. Er erklärt weiter, warum
er sich darauf beschränkt habe, den Satz zu beweisen, daß Deutsch¬
land nicht die alleinige Schuld für den Krieg treffe. Mehr
brauche man nicht zu beweisen, da der ganze Versailler
Vertrag  auf dieser Tatsache von der alleinigen Verantwort¬
lichkeit Deutschlands beruhe und ohnedies kein Friebensvertraa.
sondern ein Diktat  sei. Jay Nock sagt weiter:

„Ich wünsche mich aber keineswegs der Verantwortung zu
entziehen, zu erklären, baß ich dafür halte, daß der Schulbanteil
der deutschen Regierung in dieser Sache äußerst gering  ist,
so klein in der Tat, daß er im Vergleick zu dem der gegen
Deutschland alliierten Mächte garnicht in Betracht kommt. Das
ist mein Glaube, wie er nach meiner Ansicht durch bas bisher zur
Verfügung stehende Beweismaterial jedem aufrichtigen Menschen
bewiesen werben kann."

Einen interessanten englischen  Beitrag enthält auch die
von Ramsay Macdonald  herausgegcbene Vierteljahrsschrift
„The Socialist review" in einem Artikel, betittlt „The Eant of
Patriotism". Sein Verfasser, W. Cyprian Bridge,  sieht in
dem Verhalten Englands  zur Schuldfiage ein schlagendes
Beispiel des falschen Patriotismus und betont, unter dem be¬
herrschenden Einfluß der Presse glaubt heute noch neun Zehntel
des britischen Volkes an die Behauptung von der deutschen Allein-
ichud. Die Regierungskrcise und die Journalisten wüßten
natürlich, daß das eine böse Lüge sei, eine Lüge, ebenso grausam
als feige; aber sie zwängen die Nation absichtlich, diele Lüge für
Wahrheit hlnzunehmen, weil sie von patriotischer Pflicht eine
falsche Vorstellung hatten und weil sie wüßten, daß der britische
Durchschiuttspatriot so etwas zu glauben wünscht. Bridge schließt
seine grundsätzlichen Untersuchungenmit dem Hinweis, baß jeder,
der das vorliegende Bewcismaterial gründlich und ohne Vorurteil
studierte, weiß, daß Deutschland zwar von imperialistisibenAmbi¬
tionen und kommerzieller Eifersucht inspiriert war,"daß es aber
in dieser Beziehung weit weniger Tadel trifft, als gewisse andere

Diesen englischen Stimmen gesellt sich eine bemerkenswerte
l^ anzösische  Stimme hinzu, nämlich die des französischen
Botschaftssekretärs rn London, bes Herrn v. Siebert. Er erklärt
m, Foreign Affairs", er habe sein bekanntes Buch„Divlomatische
Dokumente zur Ententcpolitik" veröffentlicht, um mitzuhelfen, die
internationalen Beziehungen zu entgiften und resümiert seinem
Standpunkt dahin, baß nur Ungewißheit und Heuchelei den ver-
hangntsvollcn Spruch von Versailles noch aufrecht erhalte.

Die Wahrheit ist, wie man sieht, von allen Seiten auf dem
Marsche. Es wird unsere Aufgabe als Deutsche sein, sie mit allen
Kraften zu unterstützen und auf diese Weise au der moralischen
Rehabilrtlerung Deutschlands und damit an der Aenderung oder
Aufhebung des Vertrags von Versailles zu arbeiten.

Deutschland « . die Reparationskommission.
Paris,  80. Dez. Die Reparationskommission  hat

gestern abend folgende Mitteilung ausgegeben: Die Reparatiou«-
kommifnon empfing heute nachmittag4 Uhr, wie angekündigt, die
Vertreter der deutschen Regierung, StaatssekretärFischer.
Mnnstcrialbirektor Trentelenburg  und Regierungsrat
v. O er tzen. Die deutschen Delegierten fragten die 3icpa-
rationskommisston, ob sie es für nötig halte,  eine so-
fort ; ge Antwort  auf den Brief vom 16. Dezember zu er¬
langen. Die Kommission antwortete, daß die deutsche Regierung
allein über die Zweckmäßigkeitzu entscheiden habe, die es für sie
haben könnte, auf den Brief der Reparationskommissionvom-16.
Dezember sofort oder später zu antworten; jedoch könne
die Forderung auf Zahlungsaufschub,,  die von
ber deutschen Negierung in ihrem Briefe vom 14. Dezember ge¬
stellt worden sei, von der Reparationskommissionnicht geprüft
werden, bevor sie nicht die ia ihrem Briefe vom 16. Dezember an-
gegebenen näheren Auskünfte erhalten habe. Die deutschen Dele¬
gierten baten alsdann die Reparationskommission, die weiteren
Verhandlungen bis morgen oder übermorgen au fzusch ieb  c n.

Das Echo der Pariser Preffe.
Der „Matin" zeigt sich sehr erregt  über die gestrige Un¬

terredung des Vorsitzenden der deutschen Kriegslastcnkommisston
mit der Reparationskommission und spricht in Verbindung damit
vo» einem sehr armseligen Mannöver. Diese bedeutende Dele¬
gation, die verlangt habe, besonders von der Reparationskummis-
fion gehört zu werden, sei gekommen einzig und allein, um zu
wissen, ob die Reparationskommissiou eine sofortige Antwort
auf ihre» Brief vom 16. Dezember verlange. Ein einfaches Telc-
6ramm hätte genügt, um eine derartige Antwort zu erlangen.
^,ie Mitglieder der Kommission— ivelchcs auch ihre Geneigtheit
gegenüber dem deutschen Verlangen sei — hätten den Scherz sehr
schlecht gefunden.

Das „Journal " schreibt, die deutsche Teiktik sein einfach; sie
mqnöverierte zwischen einer Reparationskommission, die geneigt
fcheme, die Zahlungsbedingungen aufrechtzuerhalten, und einem
Obersten Rat, von dem sie einen Aufschub erwarteten.

„, Partficn" sagt, die Verhandlungen, die in den
nächsten Tagen zwischen ber Reparationskommissionund Staats,
sckretär Fischer stattfinden könnten, würben kein positives Ergeb-

&«»$««• sei tatsächlich klar, daß von deutscher wie von
französischer Seite die Frage der Zahlungen keinen Schritt vor-
warts machen  könne vor den Beratungen vo» Cannes.

Dollarkurs heute 10 Ahr: 188.-
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Zum Wiederaufbau Rußlands.

Bekanntlich hat bie in Berlin gegründete Wirtschaftsstelle für
Kerkehr, Handel und Industrie mit dem Osten, eine Zusammen-
fassung von Industriellen und Arbeitnehmern, stch an eine große
amerikanische Bankgruppe  mit dem Ersuchen um Be-
w llrgung eines Kredites  von 250 Millionen Dollar zum
wirtschaftlichenWiederaufbau Rußlands gewandt. Wir erfahren
hierzu, daß sich zur Zeit noch garniebt übersehen läßt , ob die
amerikanische Bankgruppc bereit ist, diesen Kredit zu gewähren,
wenn sie auch ihr Interesse für bas Projekt wiederholt bekundete.
Die genannte Wirtschaftsstelle wirb aber, wie wir weiter hören,
auch in dem Falle, daß sie den Kredit von Amerika nicht erhält,
ihren Plan verfolgen und ihr Programm durchzuführen ver¬
suchen. In diesem Falle werden die deutschen Banken und deutsche
Großindustrielle bas notwendige Kapital aufbringen, um den
wirtschaftlichen Wiederaufbau Rußlands zu ermöglichen. In
diesen Kreisen, zu denen auch Stinnes  gehört , ist man der
Ueberzeugung, daß Deutschland vor allem die Aufgabe hat für
den wirtschaftlichen Wiederaufbau Rußlands sich einzusetzen und
daß Deutschland lediglich durch enge Wirtschaftsbeziehungen mit

wieder in die Lage kommen kann, sich
wirtschaftlich zu erholen. Hierbei berücksichtigt man, daß. selbst
wenn eine Sanierung Deutschlands erfolgen sollte. Deutschland
nicht geholfen fern kann, da in diesem Falle wahrscheinlich als
Bedingung verlangt wirb, daß Deutschland seine Ausfuhr nach
den Ententelanöern einschränkt. Die Ueberproduktion der deut¬
schen Industrie muß aber ein Abflutzgebiet erhalten und hier
kommt Rußland in Frage , das für alle deutschen Erzeugnisse auf¬
nahmefähig ist. Dir Sowjet -Regierung, mit der bereits weit-Sehende Verhandlungen gepflogen worden sind, bringt den
llanen der Wirtschaftsstelle großes Interesse entgegen und hat

sich auch zu bedeutendem Entgegenkommen bereit erklärt.

Der unsterbliche Johann Orth.
. .. !£efJ^ tte  £ aS  J ür  möglich gehalten, daß Johann Ortb sogar
bkn Weltkrieg überleben würde ? Da die legten, an Abenteuern
so reichen Jahre ihm, den man in den Kämpfen der Kubaner
gegen Roosevelt und der Japaner gegen bie Rusien hatte tcil-
nehmen lasten, der Jahr für Jahr immer wieder, bald in Süd¬
afrika und Nordamerika, bald in Argentinien ober Ostasten auf-
getaucht war, nicht wieder zur Auferstehung verholfen hatten,
durfte man glauben, die fabelspinnende Phantasie habe sich end¬
gültig beruhigt. Nun soll er unter den in Aegypten Nmge-
kommenen sein. Johann Salvador aus dem Hause Toskana, der
Bruder des Großherzogs Ferdinand , der in jungen Jahren den
Thron zu Florenz verloren hatte, des Vaters Leopold Wölflings
und der Luise von Sachsen ist ja nicht der einzige Erzherzog ge¬
wesen. den bie allzustrenge Etikette der Habsburger dazu trieb,
sich seine eigenen Wege zu suchen. Aber sein auf Kenntnissen
und Einsicht beruhender Kampf gegen den Drill in der öfter-
reichischen Armee, bie Flucht des in seinen soldatischenund poli-
tischen Bestrebungen Enttäuschten zum bürgerlichen Namen,
zum bürgerlichen Beruf und in die Arme einer bürgerlichen
Gattin hatten etwas Schlichtes und Folgerichtiges, das für ihn
einnahm. Es hätte freilich noch nicht genügt, ihn zur Sagen¬
gestalt zu machen, wäre nicht sein geheimnisvolles Verschwinden
auf hoher See dazu gekommen. Gerade daß von dem Schisst
das er als Kapitän befehligte, und von seiner Besatzung, feit der
Ausfahrt aus dem Hafen von La Plata am 12. Juli 1890 niemand
mehr bie geringste Kunde vernommen hat, dieser von anderen
Anzeichen gestützte Beweis, daß es den Untergang fand, hat der
üppigen Legenbenbildung ihre Grundlage gegeben. Am 6. Mai
1811 wurde Johann Orth für tot erklärt , im Jahre 1912 wurde
fein Nachlaß versteigert , seitdem, also seit etwa einem Jahrzehnt,
war eZ von dem Erzherzog, der heute fast 70 Jahre alt wäre,
still geworden. Nun taucht plötzlich im Zusammenhang mit den
ägyptischen Unruhen, vielleicht nur infolge eines Mißverständ-
«iffes oder einer Verwechslung, wie ein Geistergruß noch einmal
sein Name auf. Vielleicht will die Tatsache, daß man ihn nicht
wie sonst stets, lebend gesehen haben will, sondern daß er unter
den Gefallenen genannt wird , besagen, daß dies da« letzte her
Gerüchte war . die von Johann Orth durch die Welt gingen.

Mitteilungen aus aller Welt.
In den Wald gelockt und ermordet. Am Mittwoch der

vorigen Woche wurde der Holzhänbler Paul Kuchenbeck-r aus
Allensicln von Ortelkburg aus telephonisch auig.-io ve t, zi>m
Ar,k>.--i civer L - dpa. elle dorthin zu kommen. Kuck'cnbecker iu'n
ütn Donnerstag mit 80 bis 90 000 Mark dorthin und ist seitdem
verschwunden. Donnerstag nachmittag wurde die Leiche Knchen-
bcckers ans einer Waldwiese bei Jeschonowitz im K' eise Ortels-
burg ausge unöcn. Kuchenbecker wurde anscheinend erschossen und
feines ganzen Geldes und aller Wertgegenstände beraubt Tie
Ge' lchttl-hördea »ns Ottelsburg und Allensicrn bog.-'-cu sich anbei, Tatort.

Die Verwendung der Spenden für Oppau. Eine .Meldung au§
Münch?» besagt: Der korerische  Ministcrrat besch' isi daß oie

Bab ' sche Anilin - und Sodafabrik zum Wieder-
aufba « in Oppau auf eigene Kosten rechtlich verpflichtet
sei. Die freiivillige Milltonenspenbe  der Allgemein-
hctt dürft nicht dem Wiederaufbau der industrielle» Äulga-n,
sondern nur der geich-Tiglen Bevölkerung zugute komme». Ter
bayerische 1k>.«:»konim>siar kür Opp.m begab sich nach B - In,
um dort die Srclliingnahmc der bayerischen Regierung der NclchS-
rcgicrung mitzutcilcn.

Der ungetreue Polizeiwachtmeister. Der in bie Angelegen-
heit der U n t e r s chl a g y n g bei der Polizeihauptkasse
in Berlin verwickelie Unterwaästmeister der Schutzpolizei F e ch-
ner ist in der vergangenen Nacht verhaftet worden. Bei dem
heutigen Verhör legte Fechner ei» umfassendes Geständnis ab.
Er hatte von dem Haupttäter Zibler 110000 Mark erhalten, die
er zum größten Teil bei sich trug.

Ein neues Fort Chabrol. In dem malerisch gelegenen fran
zösischen Pyrenäenstädtchen Orthes war es einem Gerichtsvoll'
zieher, der beauftragt war , einen gewissen Domblibes zur Räu,
mung seiner Wohnung zu veranlassen, trotz aller Mühe nicht
gelungen, seinen Auftrag auszuführen . Er sah sich daher ge,
nötigt, polizeiliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Beim Nahen
brr heiligen Hermandad cröffnete der hartnäckige Mieter aber
sofort aus dem Fenster seiner Wohnung ein Feuer mit dem
Erfolg, baß einer der Polizisten tot auf dem Platze blieb. Am
nächsten Morgen umzingelte ein größeres Gendarmeriekommando
das Haus. Aber auch diesmal verteidigte sich der Eingeschlossene
so wütend, daß er einen Gendarmen tötete und einen anderen
schwer verwundete. Man entbot deshalb eine Jnfanterieabteilung
mit Maschinengewehren, die ein heftiges Feuer auf das Haus,
in welchem Domblibes sich verbarrikadiert hatte, eröffnete. Der
Belagerte erwiderte die Beschießung nicht minder lebhaft. Das
Haus - liegt in einem engen Gäßchen, und so sahen sich bie An¬
greifer in der Entwicklung ihrer Streitkräfte noch besonders be¬
hindert. Da der Widerstand nicht zu brechen war , telegraphierte
man — ein Hilfsmittel , bas den Perfern bei ihrem Angriff auf
die Thermopylen nicht zur Verfügung stand — nach Pionieren,
um das Hans mit seinem rasenden Insassen in die Luft zu
sprengen. '

Das Telephgnparadies. Mehr als bei uns scheint in Schweden
die Postbehörde ihre Fernsprechteilnehmer zu verwöhnen. Die
Stockholmer Telephonverwaltung hat nicht nur einen eigenen
Dienst eingerichtet, durch den jeder Teilnehmer zu jeglicher Stunde
des Tages und der Nacht bie amtliche Zeit der Sternwarte er¬
fragen kann, sondern sie' hat auch einen besonderen Wachdienst
für ihre Abonnenten eingerichtet: eine besondere Abteilung von
Telephonbeamtinnen ist nach genauen Verzeichnissen einzig und
allein damit beschäfttgt, die Teilnehmer zu den von ihnen an¬
gegebenen Zeiten anzurufen, sei es nun, um sie aus süßem Schlaf
zu wecken oder sie an wichtige Dinge zu erinnern . Den Rechts¬
anwälten und Aerzten steht das Fernsprechamt noch zu anderem
Zweck zur Verfügung : es benachrichtigt die Klienten und
Patienten von der Abwesenheit und der Wiederkehr des Arztes
oder Anwalts. Dreimal im Tag übermittelt das Amt ferner
den Teilnehmern ein ausführliches Verzeichnis der Anrufe, die
etwa in ihrer Abwesenheit erfolgt sind.

Die Gesüngniffe von San Marco . Die Oeffentlichkcit in
Venedig beschäftigt sich zurzeit eifrig mit der Frage, was aus
den Gefängnissen von San Marco geschehen soll. Das Ersuchen
eines künstlerischen Vereins , in dem Gebäude, das mit benr
Dogcnpalast durch die Seufzerbrücke verbunden ist, Räume ange¬
wiesen zu erhalten , hat die Frage in Fluß gebracht. Unter dem
Publikum haben sich nun rasch verschiedene Meinungen herausge¬
bildet: während die einen wünschen, daß man das Werk Antonio
da Pontes ans Ehrfurcht vor den geschichtlichen Erinnerungen,
die damit verbunden sind, und vor seinem künstlerischenWert
völlig unberührt lasse, treten andere dafür ein, baß man es im
Jnwern restauriere und einen Konzertsaal daraus schaffe. Eine
öffentliche Versammlung hat sich trotz gewichtiger Gegcngründe
für die Umwandlung des Gebäudes ausgesprochen.

Landru als Spielzeug. Die Povularität des französischen
Blaubart hat ihn sogar auf den Weihnachtsmarkt gebracht. Auf
den Boulevards ist er feilgeboten morden, an einer Sprungfeder
befestigt, und auch seine durch ihre schönen Gesten berühmten Arme
mit samt seinen Beinen können durch Sprungfedern in Bewegung
gesetzt werben. Der blauschimmernbe Bart «r-d der faszinierende
Blick fehlen nicht. So können, wie der Berichterstatter meint, der
davon erzählt, bie Frauen , die sonst, von dem unheimlichen Ver¬
ehrer bezaubert, nach seinen Winken tanzten, setzt ihn selber
tanzen lassen. Ueber den Geschmack läßt sich eben nicht streiten.

Ein Schwimmanzng für Nichtschwimmer. Ein Badeanzug, der
einen Träger vor jeder Gefahr, zu ertrinken , schützen soll, ist

dieser Tage in Nizza erprobt worden. Tie Erfindung , die man
einem Italiener , namens Zambrini , verdankt, gleicht äußerlich
einem gewöhnlichen Badeanzug und hat au» dasselbe Gewicht.
Des Schwimmens unkundige Personen, die damit ins Wasser
gingen, konnten sich in voller Sicherheit bewegen, ohne unterzv-
inken. In dem wasserdichten Material des Anzugs ist an den

Schultern Luft enthalten, die bie Sicherheit im Wasser gewähr¬
leistet.

C3 Aus der Stadt.

Das Residenz-Theater im Staatsbetrieb.
Die Intendantur des Staatstheaters teilt mit, baß ihr das „o,,

der Stabt Wiesbaden pachtweise erworbene Restbenztheater oCJ»
1. Januar ab in Benutzung überwiesen worben ist. Da 5Jä
Theater in Einzelheiten repariert und mit einigen unbedingt
notwendigen technischen Neueinrichtungen versehen werben, om
der künftige Gesamtspielplan des Staatstheatcrs für die betC
Häuser vorbereitet werben muß, soll das Residenztheater voraus,
sichtlich in den ersten Tagen des Februar  neu cross,.,
werden. Geplant sind vor allem kammerspielmäßj »!
Schauspiele  aller Art , aber gelegentlich auch Operette,
Tanzabende und einfache Spielopern.  Als Eröfü
nungsvorstellung ist Lessings „Minna von Barnhelm " vorgesehen.

Die neuen Beiträge zur Allgem . Ortskrankenkaffe.
Im Inseratenteil vorliegender Nummer macht die Kasse aus

bie mit 1. Januar 1922 eintretendcn neuen Beiträge  aus,
merksam. Dieselben belaufen sich auf täglich: 16 Pfg. in der
1. Lohnstufe, 36 Pfg. in der 2. Lohnstufe, 54 Pfg. in der 8. Lohn,
stuft, 72 Pfg. in der 4. Lohnstufe, 90 Pfg. in der 5. Lohnst»?«
108 Pfg..in der 6. Lohnstuft, 135 Pfg. in der 7. Lohnstufe, 16? Ps»
in der 8. Lohnstufe, 189 Pfg. in der 9. Lohnstufe, 216 Pfg. in der
10. Lohnstuft. 243 Pfg. in der 11. Lohnstuft, 270 Pfg. in der
12. Lohnstnfe. Lehrlinge ohne Lohn zahlen täglich 12 Pfg. _
Da bie Beiträge wieder wochenweise berechnet werden, erhält man
den Wochenbeitrag durch Vervielfachung der vorgenannten Sätze
mit 6 Arbeitstagen , bczw. 7 Arbeitstagen bei Sonntagsarbeitern,
Für Versicherte, die im Laufe der Woche ein- oder austreteiy
kommt der auf diese Beschäftignngstage entfallende Beitrag in
Anrechnung. Ganz ausdrücklich muß darauf hingewiesen werden,
daß mit Einführung des erhöhten Krunblohns die Beitragssätze
sich wieder ändern werben, aus welchem Grunde die Kasscnver.
waltung auch jetzt nicht zum Neudruck der Tabelle über Beiträge
und Leistungen schreitet. Ueber den Zeitpunkt der Einführung
des neuen Grundlohns hat der Vorstand und Ausschuß zu be-
stimmen. Hierfür dürfte jedenfalls der 1. Februar 1922 in Ae»
tracht kommen, sofern das bis jetzt noch nicht veröfftntlichte Ge¬
setz nicht anders bestimmt. Es ist also anzunehmen, daß die
obigen Beitragssätze nur für den Monat Januar Geltung haben.
Es wirb weiter darauf aufmerksam gemacht, daß beschäftigten,
aber versicherungssreien Personen (Reichs-, Staats -, Kommunal-,
Privatbeamten und Angestellten), ferner selbständigen Gewerbe,
treibenden und anderen Betriebsunternehmern , die regelmäßig
nicht mehr als zwei Berstcherungspflichtige beschäftigen, sowie
Familienangehörigen des Arbeitgebers, die ohne eigentliches Ar¬
beitsverhältnis und ohne Entgelt in seinem Betriebe tätig sind,
nunmehr freiwillig der Kasse beitreten können, wenn deren Ge¬
samteinkommen 40 000 Mk. jährlich nicht übersteigt. Die diesbeziigl,
Anmeldungen haben im Kassenbüro zu geschehen. EK dürfte dieses
eine willkommene Gelegenheit zur Selbstversicherung für die¬
jenigen sein, denen wegen der seitherigen 2500 Mk.-Grenze dieses
Beitrittsrecht versagt war . Beittittsberechtigt ist, wer das 50.
Lebensjahr noch nicht vollendet hat.

Etwas vom neuen Jahr . Das Jahr 1922 ist W gemeines
Jahr , d. h. es hat 365 Tage ; der Februar umfaßt also 28 Tage.
Die beweglichen Feste fallen auf folgende Daten : Karfreitag aus
den 14. April , Ostersonntag auf den 16. April , Christi Himmel¬
fahrt auf 25. Mai , Pfingstsonntag auf den 4. Juni . Die Advents¬
zeit beginnt am 3. Dezember. Der Christabend wird an einem
Sonntag begangen, der Jahresschluß (Silvester ) ebenfalls an
einem Sonntag . Im Jahre 1922 finden zwei Sonnenfinsterniffe
statt, von denen die erste, eine ringförmige Sonnenfinsternis , bei
uns sichtbar ist. Sie ereignet sich am 22. März . In unserer
Heimat beginnt sie nach 2% Uhr nachmittags und endet gegen
41/i,  Uhr . Die zweite Finsternis , eine vollständige Sonnenfinster¬
nis , findet in den Morgenstunden des 21. Sept . von 3 Uhr bis
nach 7 Uhr statt. Sie ist bei uns nicht sichtbar. Mondfinsternisse
finden in diesem Jahre nicht statt.

Den niedrigsten Waflerstanb seit nunmehr 15 Monaten zeigte
mit 60 Zentimeter unter Rull am Mainzer Pegel der Rhein am
diesjährigen Weihnachtsfeste. Jetzt macht sich indes infolge der
starken Regengüsse und der Schnccschmelzc ein langsames Steigen
des Wassers bemerkbar. Diese betrug gestern bereits 5 Zenti¬
meter. Auch vom Obcrrhein wird ein langsames Steigen ge¬
meldet. In Schifferkreisen wartete man bisher sehnlichst auf die
in früheren Jahren fast regelmäßig einsetzende Dezembcrflut.
Sie käme auch noch im Januar , wenn auch verspätet, höchst will¬
kommen, damit endlich einmal die trostlosen SchifsahctsvcrhAt-
nisse sich bessern würden. Zurzeit können bie Schifft höchstens
mit 1.20 Meter Ladetieft noch zur Not verkehren. Hunderte von
Kähnen liegen auf der Strecke von Mainz bis Bonn vor Anker.

Der Gemüsehändler.
Von Anatole France,

in einer Bearbeitung von Leo Tolstoi.
(Schluß.) (Nachdruck verboten .)

Das Elend kam das schwarze Elend. Der alte Straßenyäub-
ter, der früher aus der Vorstadt Montmartre die Taschen mit
Fünffrankstückenvallgeillllt heimkehrte, hatte jetzt keinen einzigen
Sou. Es war Winter. Aus seinem Winkel verjagt , schlief er
nun im Wagenschupven, unter den Wägen.

Nachdem es beinah einen ganzen Monat geregnet hatte, waren
die Abzugskanäle verstopft und der Wagenschuppen war ganz
überschwemmt.

Der alte Mann saß zusammengekauert ans seinem Karren
über dem stinkenden Wasser, in Gesellschaft von Ratten , Spinnen
und hungrigen Katzen, und brütete in der Finsternis vor sich hin.
Da er den ganzen Tag nichts gegessen und sogar keine Säcke mehr
zum Zudecken hatte so gedachte er der Tage, wo ihm der Staaut
Wohnung und Nahrung gab. ■Er beneidete die Gefangenen um ihr
Schicksal, weil sie nicht von Hunger und Kälte zu leiben hatten,
und es kam ihm plötzlich der Gedanke:

„Jetzt kenne ich ja das Mittel,- warum sollte ich cS mir nicht
zunutze machen?" Er stand ans und ging auf die Straße . Es
war nicht später als elf Uhr. Das Wetter war dunkel und feucht.
Ein frostiger durchdringender Nebel zog durch die Luft, ärger wie
jedes Regenwetter. Die wenige» Fußgänger auf der Straße
drängten sich nab zu den Wänden.

Crainquebillc ging an der St . Eustachius-Kirche vorbei und
bog in die Montmartrestraße ein. Diese war ganz öde. Ein Be¬
schützer der Ordnung stand am Trottoir , vor dem Kircheneingang,
unter der GaSlaterne ; um das Gaslicht herum konnte man sehen,
wie der feine Regen sprühte. Der Schutzmann war in eine Ka¬
puze gehüllt und sah ganz durchfroren aus . Vielleicht deshalb,
weil er das Licht dem Dunkel vorzog oder weil er einfach müde
vom Herumgehen war . stand er ganz unbeweglich bei seinem
Kandelaber, wie an der Seite eines guten Freundes . Die zitternde
Gasflamme war seine einzige Unterhaltung in der finstern,
menschenleeren Nacht. Seine Unbeweglichkeit war gar nicht
mcnschenäbnlich. Die Abspielegung seiner Stiefel auf dem nasse»
Trotwir , das in einen See umgewandelt war , verlängerte nach
unten seine Gestalt und gab ihm von der Ferne das Aussehen
eines gigantischen Amphibiums, das halb aus dem Wasser reichte.
In Ser Nähe betrachtet, war der Schutzmann mit seiner Kapuze

I einem Mönche oder einem Soldaten äbnlich. Die groben Züge
seines Gesichtes, bie von der Kapuze beschattet noch gröber er¬
schienen, waren ruhig und traurig . Er batte einen kurzen, dicken
und bereits ergrauten Schnurrbart . Es war ein alter Sergeant,
der seine vierzig Jahre haben mochte.

Erainquebille hatte sich ihm ganz leise genähert und sagte
mit zitternder, schwacher Stimme:

„Tod den Kühen!"
Dann wartete er auf die Wirkung dieser mysteriösen Worte.

Aber die Wirkung blieb aus . Der Schutzmann stand schweigend
und unbeweglichda mit gekreuzten Armen unter seinem kurzen
Mantel . Seine weitgeöffneten Augen, die in der Dunkelheit
leuchteten, blickten aufmerksam, traurig , mit einer gewissen Ver¬
achtung auf den Alten. Erainquebille war verwundert , aber
immer noch einen Rest von Entschlossenheit im Herzen, mur¬melte er:

„Das war ja Ihnen gesagt: „Tod den Kühen!"
Ein langes Schweigen folgte, während welchem nur das leise

Fallen des Regens hörbar war und ringsherum tieft Finsternis
herrschte. Endlich ließ sich der Schutzmann hören:

„Das sollten Sie nicht sagen . . . Ich sag' Ihnen ganz ernst,
das sollten Sie nicht sagen. In Ihren Jahren sollte man mehr
Erfahrung haben . . . Gehen Sie Ihren Weg."

„Warum arretieren Sie mich denn nicht'?" fragte Crain-
quebille?

Der Schutzmann schüttelte
Kapuze: den Kopf unter seiner nassen

„SiMte man  Grobiane einstecken, die einem sagen, was
sie nicht sagen dürfen, da gäbe es gar viel zu gtun ! . . . Und wo¬
zu wäre dies gut?"

Erainquebille, der von solch großmütiger Verachtung ganz
medergeschmettert blieb, stand verwirrt und stumm mitten in
einer großen Pfütze da. Aber ehe er wegging, wollte er sich nocherklären.

„Es war ja nicht Ihnen gesagt, auch sonst niemandem. Ich
hab's gesagt, weil ich einen gewissen Zweck dabei hatte."

Der Schutzmann gab ihm streng und ernst seine Antwort:
„Alles eins, ob Sie irgendeinen Zweck dabei hatten, ober ob

es einem anderen galt, man darf so etwas nicht reden, denn wenn
ein Mensch seine Pflicht erfüllt und dabei gar manches zu leiden
hat, so soll man ihn nicht unnütz beleidigen . . . Ich wiederhole
Ihnen , Sie sollen Ihren Weg weitergehen."

Erainquebille ließ den Kopf sinken und verschwand, bie Arme
schwingend im Dunkel der Rächt.

j Goethe bestellt Neujahrskarten.
In vielen der zahlreichen Briefe Goethes an Zelter in Berlin

finden sich Bestellungen und Aufträge, die Zelter auch immer
gewissenhaftauszuführen bestrebt war . So heißt es auch einmal
in einem Brief vom 10. Dezember 1816, nachdem Goethe die Bitte
ausgesprochen, Zelter möge ihm statt der in diesem Jahr miß¬
ratenen Teltower Rübchen — jahrzehntelang sandte der treue
Zelter alljährlich zu Beginn des Winters die schmackhaften und
in Goethes Haus immer sehr geschätzten Rübchen nach Weimar —'
doch lieber „einigen Zander " schicken. „Auch tu mir die Liebe,
mir vor Neujahr von denen artigen Neujahrswünschen zu senden,
wie sie beweglich, durchscheinend und auf sonstige Weise in Berlin
gar so artig fabriziert werden." ]

Wie immer, so war Zelter auch diesmal bemüht, die Bestel¬
lung zu erledigen, allein er hatte diesmal kein besonderes Glück.
„Zur Probe schicke ich drei Excmplarchcn, welche unter mehrere«
hundert ausgesucht sind, die alle mehr oder weniger durch An-
grcifen und Probieren beschmutzt sind. Auch diese — reinste«
sind nicht ganz rein. Gegen Neujahr sollen bessere folgen. 3$
suchte solche, auf denen keine Verse stehen: bie sind gar nichtß
bekommen. Recht gute und reinliche sind mir noch zugesagt." .

Diese „guten reinlichen" haben Zelter vermutlich dann Mi
leidlich befriedigt, sie scheinen auch abgcsanbt worden ' zu sein und
trafen noch rechtzeitig ein, denn schon am 1. Jan . 1817 bedankt
sich Goethe in folgenden Worten : „Die Neujahrskarten sind am
Silvestertage glücklich angekommen und konnten daher am Abend
sowie am andern Morgen dem geselligen Scherz hülfreiche Hand
leisten. Sie sind artig genug; man muß denken,' baß sie ni&
für uns , sondern für das junge verliebte Volk erfunden und
gestenipelt sind."

Es gab für das junge Volk im Goechchaus Anlaß genug p
verliebten Scherzen, da gerade in diesen Tagen Augusts Verlobung
mit Ottilie von Pogwisch gefeiert wurde, die Goethe auch «och
im selben Brief dem Freund mitteilt.

Verschärfung der englischen Jilmzensur . Auf Antrag des
Theaterausschusscs hat der Stadtrat für die Londoner Kwos
neue verschärfte Zensurbestimmungen erlassen. Danach dar!
fernerhin kein Film öffentlich vorgcfiihrt werden, der moralisme
Bedenken erwecken könnte. Auch muß jeder Film , sofern er nicht
Tagesereignisse darstellt, bevor er aufgeführt werben darf, di>
britische Frlmzensur passiert haben und von dieser genehn"-
sein. Kinos dürfen in Zukunst nur noch von Erwachsenen, obe»
von Personen unter 16 Jahren , bie sich in Begleitung EE
sener befinden, besucht werben.
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Jnvalidcnmarken für Dienstmädchen. Das hiesige städtische

Lersicherungsamt hat für den Stadtkreis Wiesbaden ab 1. Januar
1922  den Wert der Sachbezüge (Kost und Wohnung) für weibliche
Hausangestellte auf 11 M. täglich oder 834 M. monatlich erhöht.
Infolgedessenerhöhen sich von diesem Tage ab auch die zu kleben¬
den Jnvalioenmarken . Es muffen daher für Dienstmädchen ab 2.
Januar 1922 geklebt werden : Bei einem monatlichen Barlohn
dis zu 82 M. Marken der Klaffe C zu 5.50 M. und bei einem
Bärlohn von monatlich von 82 M. bis 24» M. Marken der
Klaffev zu 6.50 M. Zu weiterer Auskunft ist das hiesige städti¬
sche Versicherungsamt, Marktstraße 1, 1. Stock gerne bereit.

Neujahröivunsch-Ablösungskarten. Bor dem Kriege war es
in weiten Kreisen üblich gewesen, seine Glückwünsche ziem Jahres¬
wechsel durch Erwerbung von sogenannten Ablösungskarten, deren
Erlös wohltätigen Zwecken zugute kam, barznbrinaen . Seit dem
Kriege bat dieser Brauch leider erheblich nachgelassen; manches
strickt aber dafür , ihn jetzt wieder aufzunehmcn. Zunächst sind
m  und Elend nicht geringer geworden, nur ist eine Verschiebung
innerhalb der Schichten, welche am meisten unter der Nngnnst der
Zeit leiden, eintreten . Heute sind es weniger die Arbeiter, als
newiffe Gruppen des Mittelstandes , denen es am schlcchiesten geht.
Ihnen, sowie anderen verschämten Armen soll der Reinerlös der
Mösungskarten zugute kommen. Jedem, der sozialen Sinn bat,
ist Gelegenheit geboten, am Jahresschluß sein Scherflein auf be¬
queme und unauffällige Weise zu Gunsten dieser Notleidenden
beizutragen. Hand in Hand mit dieser sozialen Erwägung sollte
aber das eigene Interesse recht viele dazu führen, von Len Ab-
löftmgskarten Gebrauch zu machen. Nur Weniae werden auf das
schöne Herkommen, am NeujahrStage Freunde und Bekannten ihre
Glückwünsche auszusprechen, verzichten wollen: die Versendung
von Cinzclkarten durch die Post bedeutet aber im Hinblick auf die
außerordentlich hohe Steigerung des Papiers und der Postge¬
bühren auch dann eine sehr erhebliche Ausgabe, wenn nur an eine
geringe Zahl von Bekannten Karten geschickt werden sollen. Der
Preis für die Ablösungskarten ist verhältnismäßig niedrig ge¬
halten: wie verweisen wegen der Einzelheiten auf die Be¬
kanntmachung  in dieser Ausgabe des Blattes . Wer in das
am 31. Dezember in sämtlichen Blättern Wiesbadens erscheinen¬
de Hauptverzeichnis  ausgenommen werden will, muß
eine Karte bis Freitag , den 80. Dezember, nachmittag? 1 Uhr , bei
einer der in der Bekanntmachung genannten Ausgabestellen lösen.
Wer eine Karte später löst, kann nur in das Nachtragsverzeichnis
ausgenommen werden, das nach Neujahr in dem „Wiesbadener
Babcblatt" erscheint.

Ein neues Wiesbadener Taschenabreßbuch sür 1822. Die
hohen Preise der großen Adreßbücher haben ein zeitgemäßes,
neues mehrfach gesetzlich geschütztes Unternehmen auf den Plan
gerufen (Patent liegt aus ), das für Familien ?- * Fre.a"-
billigen Ersatz bietet und gleichzeitig ein oraktischeS, vielseitiges
Verkehrs- und Ausknnftshuch ist, in dem man in knapper Form
alles Wissenswerte für den täglichen Verkehr mit öffentlichen
Stellen, Bebörden und der Geschäftswelt findet, neueste Pläne
und Preise für Kurhaus . Theater usw., neueste Post-, Staats - und
Straßenbahntarife , Stadtplan etc. Dazu ein auswechselbarer
Monatskalenöer mit Merktafeln und Einrichtung-n für Ein¬
tragung der täglichen Ausgaben, wichtigen Terminen , täglichen
Veranstaltungen des Monats und anderes mehr. Wie in einem
großen Adreßbuch sinket man darin z. B. auch die Handel- und
Gewerbetreibenden nach Branchen geordnet, nebst ihren Fern-
fprechnummern verzeichnet, kurze Abhandlungen über Wiesbaden
sind seine Knrsaktoren selbst, das gesellschaftliche Leben, Unter¬
haltungen, Kurhaus , Theater , Musik, Kunst, Literatur , sonst?
lanbfchaftlichk Reize der näheren und weiteren Umgebung. Alles
in allem wird damit also ein Buch von besonderer Vielseitigkeit
und Eigenart geboten zu dem ganz geringen Preise von 3 Mk. bei
Vorausbestellung (nach Erscheinen 8 Mk.), wie ans der heutigen
Ankündigung im Anzeigenteil hervorgeht. Bestellungen sind an
den Verlag ..Heimkultnr" G. m. b. H. Wiesbaden, Postfach (Fern¬
sprecher 1988) oder an eine Buchhandlung zu richte».

Ein falscher Schlesier. Am "24. Dez. erschien bei einer Herr¬
schaft ein junger Mann und bat um Aufnahme. Gr erklärte, er
sei Flüchtling aus Schlesien, seine Eltern seien noch im Flücht¬
lingslager in Breslau . Er wurde ausgenommen und bewirtet.
Am 27. entfernte er sich unter Mitnahme folgender Sachen:
1 Geldkassette mit 2000 M., 1 silberne Damenuhr, gez. F. H., mit
schwerem silbernem Armband, 1 großes silbernes und 1 goldenes
Medaillon, 2 goldene Trauringe , 2 goldene Manschettenknövse,
1 goldene Halskette. Die polizeilichen Ermittelungen haben bis¬
her ergeben, daß e8 sich um den Metalldreher Oskar Soeck aus
Oberstein a. N. handelt. Der Schwindler ist 23 Jahre alt,
1.70 Meter groß, sehr schlank, hat feine Hände, schwarzes Haar,

rote Backen. Die Ohren stehen ab, die Oberzähne fehlen. Er
trug feldgrauen Anzug und grauen Hut. Da zu erwarten ist,
daß er noch öfter hier auftritt , wirb vor ihm gewarnt.

Türörücker gestohlen. In den letzten Tagen wurden wieder
verschiedene Türdrücker aus Messing gestohlen. Die Diebe suchen
sich in den Straßen die Haustüren mit Mesfingdrückernaus und
schrauben sic gewöhnlich in den Abendstunden ab. Vor Ankauf
wird gewarnt . Mitteilungen über die Täter und den Verbleib
der Sachen erbittet bi« Kriminalpolizei.

Diebstahl. Aus einer Wohnung wurden gestohlen: 1 schwarzer
Damcntuchmantel, 1 Paar neue braune Strümpfe , 1 Paar wollene
Handschuhe.

Wasserstanb am 29. Dezember: Hüningen 0,30, Kehl 1,25,
Mapau 2,56, Mannheim IM , Mainz 0,52 unter Null, Bingen
0,63, Rheingau 1,18, Laub 0,65, Koblenz 0,80, Köln 0,3« : Trier
0,08 unter Null : Heilbronn 0,05.

Ein falscher Fürst Schlieffen.
Festnahme eines Hochstaplers in Wicsbaben.

Der „Berliner Lokalanzeiger" läßt sich aus Hamburg melden:
Vor vier Wochen wurde in Wiesbaden ein Ingenieur Rei-
sener - Baum  wegen Betrügereien zu zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Im Archiv für Fingerabdrücke der Berliner
Kriminalpolizei stellte man jedoch fest, daß Reiscner-Baum der
im April 1920 aus dem Hamburger StaatsgefängniS entflohene
Schlosser Otto Merkel  sei . Der bereits im Jahre 1920 wegen
Bettelei Und Obdachlosigkeit bestrafte Landstreicher hat 191» in
der Hansestadt eine aufsehenerregende Rolle gespielt.

Damals tauchte tm Frühjahr in der Haniburger Gesellschaft
ein Fürst Egon von Schlieffen  auf , der schnell in den
besten Gesellschaftskreisen Zutritt fand. Er bewarb sich um die
Hand einer damals sehr beliebten jungen Sängerin von der
Hamburger Bolksoper und heiratete sie. Die Trauung fand mit
pomvöser Aufmachung in der Michaelisktrche statt. Aber noch
ebe die glänzende Hochzeitsgesellschaft sich zu dem auserlesenen
Mahl niederlassen konnte, wurde der junge Ehemann von zwei
Kriminalbeamten als Schwindler verhaftet. Das war im Mai.
Am 20. Juni schon, noch ehe er verurteilt worden war , öffnete
ibm der Ipoi-tak-dische Mob die T »rc des Gefängnisses, und „Fürst
von Schlieften" verwandelte sich über Nacht in den geheimen
Privatsekretär  de ? Svartakibenführer Lenin «. Als
solchem Eand ibm die Kasse der unabhängigen sozialistischen Par¬
tei zur Berfünung . Er versorgte sich daraus mit reichen Mitteln
und luhr nach Berlin , wo er als Adjutant de? Generals v. Let-
tow-Borbeck unter dem Namen Oberleutnant v. Pe h o l d im Hotel
..Fsirstenbof" erschien. Nachdem er während eines mehrwöchigen
Aufenthalt ? dt? ib»- ne' *~ ----e- aU ?rälfaeten Kredite der Rer»
ltner Stande ?g?nossen erschöyst batte , fuhr er tm eigenen Auto
wieder als Fürst von Schlieffen  nach Hamburg zurück,
um sich mit seiner jungen Gattin zu treffen. Die Hamburger'
Kriminalpolizei entdeckte ihn aber in einem Hotel in Rergcdorf,
wn »e ihn keftnabm. Vor dem Kriegsgericht der siebzehnten
Division wurde Otto Merkel als ehemaliger Unteroffizier zu
drei Jahren neun Monaten Gefängnis verurteilt Aber schon
noch acht Wochen aelang es ihm, die Freiheit widerzugewinnen,
indem er beim Kohlentragen leinen Gefängniswärter in de«
Koblenk?ller eknlchloß. Seitdem batte man von dem gewandten
Hochstapler nichts gehört, bis er jetzt in Wiesbaden wieder auf-
gegriffen wurde.

VkehmSrfte.
Wiesbadener Riehmarkt  vom 2». DezS Zum Ber»

kauf standen 78 Rinder , darunter 85 Ochsen, 7 Bullen und 38 Kühe
und Färsen , 101 Kälber , 84 Schale »nd 8» Schweine. Der Markt¬
verkauf war im allaemeinen ruhig, bei Großvieh und Schweinen
wurde langsam geräumt. Bezahlt wurden für Ockfen: 1025—1125,
»75—1028. 825—825 M.: Bullen : »88—10»». 850—90», 800—85»:
Färsen u. Knbe: 1028—1125,800—850. 850—800. 750—800,600—680,
500—550: Kälber : 1250—1880. 1150—1250, »50—1025, 850—000-
Neidemastschafe: 650—750, 550—050, 450—550; Schweine 1500
bis 1750. Alles für 100 Pfund Lebendgewicht.

Becht, ohne Beruf , 50 I ., Polizeisekrctär a. D. Johannes Döring,
66 I ., Oberlehrer Wilhelm Viemann, 52 I ., Witwe Katharina
Schuster, geb. Peter , 74 I ., Witwe Katharina Schreeb, geborene
Schwanz, 77 I ., Hausierer Josef Schuhmann, 59 I . ; am 28. De¬
zember Hilfsgerichtsvollzicher a. D. Christian Kohlhaas 78 I.

Aus anderen Zeitungen.
Verlobung:  Frl . Erna Jäger mit Herrn Emil Semmel.Wiesbaden-Bonn.
Eheschließung:  Herr Eugen Bischof und Frau Philip,

pine, geb. Jäger , Pforzheim.

„,,x . Israelitischer Gottesdienst.
Israelitische a - ltusaemeiade Synagoye Mlchelsberg. Freitag abend»

4.80 Uhr. — Labbath <Chanukah, Festbctrachtungtmorgen» S Uhr, nachm.
8 Uhr, abend» 5.25 Uhr. — Wochentage, morgens 7.80 Uhr, abends 4.8» Uhr.

» «-SSr-eUtische» - ltusgeweinde. Synagoge Frtedrichstratze»8. Freitag
abends 1.14 Uhr. — Sabbath : morgens 8.80 Uhr, Predigt 10.80 Uhr, »ach« .
8 Uhr, abends 5.28 Uhr. — Wochentage, morgens 7.15 Uhr, abends 4 Uhr,

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Wal^ illa. Der Welt größter Film : „Das indische Grabmal*

nt nack dem gleichnamigen Roman von Thea von Harbou ver¬
gabt. Für die Darstellung sind die besten Namen der deutsche»
Filmkunst ausgeboten: Mia Mao, Olaf Föns. Erna Morena,
Conrad Veidt. Paul Richter, Bernhard Goetzke, Hermann Picha.
Es ist ein Filmwerk geschaffen worden von einer Großzügigkeit
in der Anlage und Gründlichkeit in der Ausführung bis -ins kleinste
Detail , wie die Welt es schöner und vollkommener nicht gesehen
bat. Der Film gelangt in zwei Teilen zur Aufführung, der erste
Teil bis zum 5. Januar , worauf anschließend ber zweite Teil zur
Vorführung gelangt.

Sarrasani in Frankfurt — nur noch wenige Tage! Das an
Erfolgen überreiche Sarvasani -Gastsviel in der Festhalle zu Frank¬
furt geht seinem End« entgegen. Hans Stosch-Sarrasani bat für
den Rest seiner Spielzeit ein vollkommenneues Programm zu»
sammengestellt .und jeder, ber zum zweiten Male zu Sarrasani
kommt, wird überrascht fein, ganz unerwartete Dinge zu sehen,
die alles Bisherige weit llbertrefien. Das große Ausstattungs.
schaustück„Ein Wintermärchen" setzt ganz Frankfurt dauernd in
Entzücken, es ist nicht etwa das bekannte Theater-Weihnachtsstück,
sondern ein gewaltiges , circensisches Schauspiel von herrlichster
Ausstattung und schönster Poesie. daS tiir Alt und Jung gleich
sehenswert ist. Wie Sarrasani -Vorstellungen beginnen jetzt in
Anbetracht der Reichhaltigkeit der Svi-ekfolge bereits um 7 Ubr
abends, Nachmittagsvorstellungen finden an jedem Mittwoch,
Samstag und Sonntag um 3 Uhr statt.

Farnilrennachrrchten.
Standesamt.

Todesfälle:  Am 27. Dezember Ehefrau Christiane
Blödel, geb. Wahl , 74 Jahre , Küchenmädchen Dora Bruckmeier,
20 J „ Ehefrau Elisabeth Müller , geb.  Schatte , 68 I ., Katharina

Hessen -Nassau und Umgebung.
* Klopvenhcim, 29. Dez. Vereinskonzert.  Den Reigen

der Vereinskonzerts eröffnete am zweiten Weihnachtsfeiertag der:
Gesangverein Germania.  Er brachte unter ber Leitung
seines Dirigenten , Kammermusikers H u l s ch, einige recht stim¬
mungsvolle Chöre und Volksweisen zum Vortrag sowie das
Duett „Von dir " und das Quartett „Glöckloin im Tale". Auch
für Abwechslung wurde gesorgt durch die Aufführung des zwei-
akttgen Weihnachtssingspiels „Im Forsthaus zu Talheim", des
humoristischen Einakters „Heimliche Liebe ober Lebender Mar¬
mor" und des zweiaktigen Volksstückes„'S Referl vom Linden¬
hof". Die zahlreich Erschienenen bankten allen, Sänger « sowohl«
als Mitspielern , für das Gebotene dnrch reichen Beifall. An daS
Konzert schloß sich ein Ball an.

*Geisenheim, 28. Dez. Todesfall.  In ber Nacht von
Montag auf Dienstag verschied infolge eine- Herzschlages de«
Besitzer des weitbekannten Hotels und SaalbaueS Deutsches HauS,
Herr Wilhelm R e i S, im 67. Lebensjahr.

----- Vom Rhein- und Maingebiet, 29. Dez. Di « Maul- und
K l a n e n s e n ch«, die während der starken Frostzeit im No-
vember erheblich zurückgegangenwar, breitet sich jetzt wieder er-
neut rapid auS. Vom Ried, aus Nheinheflen, vom untern Mam-
tal und auS dem Rheingau werden viele Orte als neu verseucht
gemeldet. Vielfach sind auch die Fafolftälle ber Gemeinden von
ber Seuche befallen. Mau führt bas starke Auftreten ber Krank¬
heit mit in erster Linie auf die zahlreichen wandernden Schaf¬
herden zurück und hat daher für dies« in den meisten Bezirke»
eine siebentägige Quarantäne beim Ueberfchveitender Grenze
angrordnet und den Durchtrieb gänzlich verboten.

wd . Gnstavsburg , 28. Dez. Einbruch.  Bor einige« Tagen
versuchten Einbrecher in ein hiesiges Büro etnzudrtngen. Rach,
dem sie die Türe eingeschlagenhatten, fanden sie tm Innern des.
Büros nichts, was ihnen beS Mitnchmens wert erschien. Schließ¬
lich nahmen sie, um nicht ganz leer auszugehen, ben Fernsprecher
ab und verschwanden mit diesem.

cittAaz

Amnachtet.
Roman von Friedrich Jacobsen.

Copyright 1919 bg Grethlcin u. Co. G. m. b. H. Leipzig.
29) sNachdruck verboten .)

Dr . Frey wurde nachdenklich. Als gewissenhafter Psychiater
Awchte er Dagma nicht recht geben, dennoch hatte auch auf ihn der
französische Kollege keinen günstigen Eindruck gemacht. Er brach
Indessen die Unterhaltung ab — es war vielleicht doch ganz gut.
baß eine räumliche Trennung zwischen Anstalt und Wohnung be¬
stand. denn allzu tief sollte die iunge Frau sich nicht in den Irr¬
garten der menschlichen Seele hineinbegcbcn. In dem neuen
Heim fand sie freilich keine ausreichende Beschäftigung Ihr etwas
pedantischer Gatte hatte bereit ? während seiner Junggesellenzeit
einen Musterhaushalt eingerichtet, der auch jetzt wie am Schnür¬
chen lief und unter der Leitung eines ausgezeichneten Dieners
stand »

§. Merkwürdigerweise eines Negers, den Justus sich vor Jahren
aus Nem-Aork von einem psychiatrischenKongreß mitgebrackt
hatte. Dagma war in Amsterdam ausgewachsen, wo man nicht
selten farbiges Gesindel antraf , aber die persönliche Nähe eines

MethtopierS berührte sic anfangs peinlich. Cäsar erwies sich in¬
dessen als sehr tugendhaft und besaß auch eine gewisse Bildung:

er war frctgcbvre», erzählte aber bisweilen, daß seine Eltern
als Sklaven nach Amerika eingefsihrt seien, und dann glomm in
seinen Angen ein Feuer ans, das die gutmütigen Züge nnheimlich
Veränderte.

i . „Es wird wohl noch Sklavenhändler geben," sagte Justus
gelegentlich zu Dagma , „aber ich möchte keinen in Cäsars Händen
Riffen: dieser Neger ist so treu wie ein Hund, aber auch Hunde
vergessen niemals eine nigefiigte Beleidigung."

Das junge Paar lebte ganz in jener Flitterzrit , die eine ge-
: wisse Selbstsucht entschuldigt. ES war indessen doch seltsam, daß

der Name von DagmaS Vater nur wenig erwähnt wurde.
Der alte Einsiedel in Westerland schrieb niemals , und das

"lochte ant Rechnung seiner Schrullen gesetzt werden: aber Justu«
wußte ganz genau, daß auch Dagma keine Feder ansetzte, obwohl
es zwischen Vater und Tächter keinen eigentlichen Bruch gegeben
hatte.

Um so veinlicher wirkte eine Nachricht, die der Psychiater
>cho» immer tm Stillen fürchtete: Das Amtsgericht Westerland
schrie.' , baß Kapitän Straaten in einem Anfall von Geistesstörung
stin Haus angezttndet habe. Nach ärztlichem Gutachten handle es
!>ch um einen Fall , der die Heilung nicht ausschließe, aber sorg-

sättige Pflege erforderlich mache; man setzte es als selbstverständ¬
lich voraus , daß der Schwiegersohn den Kranken in die eigene
Anstalt ansnehmen werde.

Diese Annahme war durchaus verständlich, fand aber zunächst
in Dagma einen Gegner. Die junge Frau war allerdings zu¬
nächst erschüttert, faßte sich indessen sehr bald und setzte mit
großer Ruhe ihre Gründe auseinander.

. „Du darfst nicht vergessen, Justus, " sagte sie, „wie das Ber-
hältnts zwischen meinem Vater und mir von jeher gewesen ist.
Sein Beruf hielt ihn allerdings vom Hause fern, sodaß ich nahe¬
zu unter Fremden ausgewachsenbin, aber auch die kurzen Zeit¬
spannen seiner Anwesenheit konnten eine Kluft zwischen uns nicht
iberbrücken Als er sich endlick vom Geschäft zurückzog, hoffte
ich auf Besserung des Verhältnisses, er hatte indessen aus dem
Seeleben Neigungen mitgebracht, die diese Hoffnung zerstörten.
Nun soll er hierher . Man rccknet dabei selbstverständlich eben¬
so sehr mit dem Einfluß der Tochter, wie der Behandlung des
Arztes, aber ich kann mich der Befürchtung nicht verschließen, daß
hier zwei Mächte gegen einander arbeiten, die ben Gesamterkolg
gefährden."

Das war vielleicht sehr verständig, aber cS klang unkindlich,
und Justus wurde von dem Gefühl beschlichen, daß es außer den
angeführten Tatsachen noch Dinge geben müsse, die nicht in Wor¬
ten ausgedrückt werden konnten.

Vielleicht nur Ahnungen.—
Justus selbst nahm einen anderen Standpunkt ein. Man

hatte seine Wissenschaft anqcrufen , und davor mußten alle übrigen
Bedenken zurücktrcten; er setzte eine zusagende Antwort auf, und
kurz vor dem Weihnachtsfest traf Jan Straaten in Begleitung
des Wärters ein.

Es war ein regenschwerer Dezembertag, dem auch das satte
Grün der Tannenwälder kein freundliches Gepräge geben konnte.
Der Wagen fuhr bei der Anstalt vor, lind Straaten wurde, wie
das gewöhnlich geschah, dem Doktor in dessen Dicnstranm zugc-
führt — eigentlich gegen Dr . Frey» Willen, denn hier lagen die
Verhältnisse doch wesentlich anders als in den übrigen Fallen.
Justus nahm sofort seine Stellung . Während der kurzen Ver-
lobungSzeit war er niemals über die förmliche Anrede hinaus-
qekommen, denn Straaten hatte ihm keine Anregung dazu gegeben;
jetzt begrüßte cr ihn in ehrerbietig-verwandtschaftlicherForm,
erkundigte sich nach dem Verlauf der Reise und schloß mit den
Worten -

„Ich freue mich, lieber Vater , daß Sie die Tage der Rekon¬
valeszenz bei uns zubringen wollen; Dagma hat natürlich alles

vorbereitet , und wenn es Ihnen recht ist, können wir sofort »ach
meiner Privatwohnung hinübergehen."

„Wüßte nicht, baß ich krank gewesen dt« — inbeffeu habe ich
nichts dagegen, meiner Tochter guten Tag zu sagen."

So schritten sie durch ben Park — JustuS etwas bedrückt, der
Kapitän in würdevoller Haltung ; zwischen den laublosen Bäumen
kam die kleine freundliche Billa tu Sicht, unter deren Tür Cäsar
bereits diensteifrig wartete.

Mötzlich blieb Straaten stehe« und äugte »ach dem Neger
hinüber.

„Was ist denn daö da?"
„Unser Diener , Papa — ein sehr zuverlässiger Mensch."
„So — hm, dann will ich Ihnen was sagen: ein paar Tage

muß ich ja wohl bleiben — sonst lohnt sichs nicht mit der Reise.
Haben Die vielleicht drüben ein passendes Zimmer? Meinet¬
wegen zwischen ber verrückten Gesellschaft—"

Ein flüchtiger Blick überzeugte den Psychiater, daß bei Wider-
sprnch ein Anfall bevorstche; jenes charakteristische Flirren ber
Augen, das wir alle kennen, deutete darauf hin.

Justus dreiste daher wortlos um, und sie kehrten nach der An¬
stalt zurück. Es waren mehrere Zimmer erster Klasse frei, die
Straaten nacheinander besichtigte— sie scheinen ihm gut zu ge¬
fallen. aber er sah immer wieder nach den Fenstern und sagte
endlich zögernd:

„Sehr schön; wie in dem besten Hotel. Aber haben Sie nicht
eins — hm - wo so ’n bißchen Gitterwerk vor dem
Fenster ist?"

Das war sehr seltsam und deutete auf Verfolgungswahn,
den dos ärztliche Gutachten nicht erwähnte es konnte indessen auch
eine Grille sein, und Justus gab abermals nach— man hatte na¬
türlich auch Räume mit der gewünschten Einrichtung, die aber
nur für ganz besondere Fälle benutzt wurden, denn die psychia-
Irische Behandlung hat sich heute sehr weit von den ZwangS-
fnrmen ber Vergangenheit entfernt.

(Fortsetzung folgt.
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wd. Mainz, 28. Dez. Verschiedenes.  Am Dienstagvor-
mittac, kam es in der Stadt zu erheblichen Störungen in der
elektrischen' Licht- und Kraftstromversorgung. Die Störung ist aus
Maschinenschädenim Stabt . Elektrizitätswerk zurückzuführen. —
Ein hiesiger Bäckermeister hatte einen Lehrling mit dem Ein¬
ziehen von Kunöengeldern beauftragt . Der junge Mann erfüllte
auch seinen Auftrag, zog es jedoch vor, mit den einkassierten Be¬
trägen in Höhe von zusammen über 400 M. zu verschwinden.

wd. Ober-Ingelheim , 29. Dez. Der Kirchcnräuber,
der die hicnge evangelischeKirche ausgeranbt hat, wurde in der
Person eines jungen Mannes , namens W i n t e r n h e i m e r , er¬
mittelt und verhaftet. Er hat die Kirchendiebstähle eingestanben.

wd. Kreuznach, 29. T -z. Verlotterte Jugend.  Am
Weihnachtsinorgen störten Rohlinge, männlichen und weiblichen
Geschlechts, die Christmette in Heilig Kreuz, indem sie wüste
Szenen ausführten, die Kirchenbesuchcr belästigten und in der
Kirche in auffälliger Weise aßen und tranken, um das Aller-
heiligtze zu verhöhnen.

Sport und Spiel.
Fußball . Die erste und die zweite Mannschaft der Fußball¬

abteilung der Freien Turnerschaft Wiesbaden  unter¬
nahmen an Weihnachten eine Fußballrcise nach Frankfurt -Nicder-
rad und Okarben, von wo sic folgende Siege mitbrachten: ersten
Feiertag : Frankfurt -Niederrad : erste Mannschaft 4:0, zweite
Mannschaft 1:0; zweiten Feiertag : Okarben: erste Mannschaft
8:0, zweite Mannschaft 8:0.

Telegraphischer Wetter- und Wintersport -Bericht vom Z8.
Dezember. Bayern:  Bad Reichenhall, 470 Meter, Schnee¬
höhe 2 Zentimeter, Plus 4 Grad , vrächtigcs, wolkenloses Wetter,
starker Südwind sonnig, leichter Nachtfrost. Harz:  Bad Harz¬
burg , 300 Meter . Schneehöhe 0 - 8 Zentimeter, Minus 2 Grab
trübe. Skibahn benutzbar, Rodelbahn sehr gut. Täglich Wild-'
fütternng . Baden:  Baden -Baden, 183—280 Meter, Minus 8
Grad , bedeckt. Feldberg, 1800 Meter , Schneehöhe 10 Zentimeter,
Minus 8 Grad , etwas bewölkt, Pulverschnee. St Blasien:
800 Meter, Plus 1 Grad , bedeckt.

Unsen

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Berliner Börse.

Die Berliner und die Frankfurter Börse  waren
am 29. Dezember für den Esfektenverkehr geschlossen.
Berlin , 29- Dezember. Devisenmarkt. Telegraphische Anszahlungen für

Holland . . . . . . . . . . . .
Brüssel-Antwerpen . . .
N^ egen . .
Schweden. .
Heisingfors . . .
Italien . . . ,,,,,,
London. . . .
New-York.
Paris.
Schweiz . . . . . . . . . ..
Spanien.
Oesterreich -Ungarn.
Wien (in Dentsch -Oesterr . abgest .)
Prag.
Budapest.
Buenos Aires.

28 - Dez. 1921
Geld

6668 .30
1*06 .05
2944 .55
3656 .30
4535 45

357 .60
809 .15
769 .20
182 -81

.1478.50
3586 .40
2717 .25

- 7 -43256 .70
29 27
60 -90

Brief
6631 .70
1408 .95
2950 .45
3663 -70
4544 .55

358 -40
810 .85
770 80
183 .19

1481,50
3593 60
2722 .75

747
257 .30

29 33
6110

29 Dez. 1921
Geld

6793 .20
1426 -05
2967 .-
3696 .30
4635 .35

360 .60
796 .70
781 .70
185 .81

1492—
3631 .35
2767 .20

6 '68
269 -70

29-27
62 15

Brief
f& 8
2973 . -
3703 .70
4644 .65
361 -40
793 -30
783 .30
186.19

1495. -
3633 .65
2772 -80

„ 6 72270-30
29 .33
62.35

29. Dez., 1.30 Uhr, Dollarkurs 186.-
Frankenkurs 14.93i/z J «m 28. Dez. 14.80).
Berliner Schlußkurs vom 28. Dez. 184.—

New Borker Markkurs vom 28. Drz. 0.53 Cents sBortag 8.54)
Parität 188.88 Mark für eint « Dollar.

Berliner Ergänzungsknrs vom 28. Dez. : Flensburger Schiffs¬bau 732.—.
Berichtigungen zum Frankfurter Kursblatt vom 28. Dez.:

I ^ proz. Ung St .-Rente 1914 54.50, Frankfurter Bank 265— ,
Franks. Hyp.-Kr.-B. 205— , Badische Anilin 595—, Bergmann
Elektrizität 770— , Schuckert 550.—, Porzellan Weffel 860—,
Sch'ihfabr. Frank. 522— , Oberschles. Eisenb.-Bed. 690— , 3Vmroz.
Hess. Ld.-Hnp.-Bk. 83— , Zt/pproz. Rais. Landesbank R, S , T 87—.

^ ^ ? "̂ 5I - °buktenbertchtvom 29. Dez. Am Prodnktenmarkt
war das Geschäft ruhiger als gestern. Die Getreidestelle sucht
zwar Weizen und Roggen noch zu kaufen, jedoch zu Preisen zu
denen die Ware nicht abgelassen wurde. In der Provinz würde
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mehr umgesetzt, weil teils in Deckungen früherer VerkäufH>
Preise gezahlt wurden, als letzt hier zu erzielen sind. Gerste w '
wenig am Markte ; für gute Qualitäten zeigte sich Nächst
sertens der Brauereien Die Kaufforöerungen für Hafer * a“8e
^°her gehalten, als im Fouragegeschäft zu erzielen sind. Hamb»!
kaufte Hafer zu verhältnismäßig höheren Preisen und badnÄ
wurde bas mecklenburgische Angebot von hier abgelenkt. N
ruhiger Mehl sehr still. Roggenklei- gefragt bei kle n°m
gebotz, Für Futterstoffe bestand dauernd Nachfrage.

. D«e Frankfurter Börsentage im Januar . Am 2. Januar
nndet keine Borsenversammlung der Wertpapierbörse statt
Devisen und Noten werden wie üblich notiert. Vom 8. Januarfinden bis auf weiteres Rörsenncrscmml,.^ -- s,,. an’ a.. 1 ah

Amtlicher Wetterberidit
Höchstwärme des vergangenen Tages . . . . 6 Cel«i»
Tiefstwärme der letzten Nadit . 2 Celsi^
Nletferschlagshöhe der letzten 24 Stunden, ^

gemessen in Weilburg : 2 mm •
» „ Koblenz : 4 mm

Voraussichtliche Witterung: für morgen:
Meist bedeckt^ Regen fälle* Milde südwestliche, aeitw/ft

_ lebhafte Seewinde.

Speiiafarzi Di*. Wolff
Wiesbaden, WUbelmstr. 4 (gegenüber Tram-Halt Viktoria-Hote»

Gonorrhoe : Heilung ohne Spritzen.
Syphilis : Query Serum.

Hauptschristleiter: He in , Gorreuz.
Verantwortlich für Politik nnb Keuilleton: Heinz (Sottenj;  ffl , ^

&“fi.iü,tteae" T-il : Hans Hünekr.  Für den Inseratenteil um
geschäftliche Mitteilungen: Ich . Bastler.  Sämtlich in Biesbai»?
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G . m. d.̂

beginnt

Bontag , den 2 . Januar

Beachten Sie unsere weiteren Anzeigen

Blumentha

Punsch-Essenzen
Baf.-Arrak und Jam.-Rum

Kognak und Rofwein
empfehlen in vorzüglichen Qualitäten

Hubert Schütz&Co., lörlM
Kaiser - Friedrleh - Ring 70 . - Tel . 6331.

Haut -,
Geschlechts- und

Frauenleiden,
Blntnntersnchnngen.
Spezialarzt
approbiert im Ausland

Wiesbaden
Marktatrasse 6.

10- 1, 4—7.
^ Sonnt. 10—1. ^

Pmsdi
Bum
M

Aeinbrsnö
□□onaDananooDDD

Nr Sflieln! LlflOPe
Reinen WeinbraÄ

Bei i&okem Gewalt
flotte , durchaus branchekundige

Verkauf srinnen
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Darlehen
gegen Sicherheit gewährt

München,
ftrahe

Maderbräu-
lRückv. beif.)

8^ Mt Mtze I

[ DermarktI
2 Läufer, je 65 Pfd.,

ins. oder suf. su verk.
!an. Hochitr. ih .838

□□□□□□□□□□doxo

Rsbl. SiHier
gesucht

v. berufstätigem alleinst.
Herrn . Off. u. dl. 157»
a. d. Geich, d. BI. i*Dw
coooaricTaniiroanan)

Wiie ÖtSllßt!
^T TMlIiawil„I—_ — '

Tüchtiger
BMWiitt

zu sosortigem Eintrii.
gesucht.Mafchinenarbeitei
bevorzugt. O. Hauswaiü.
Baugesch.. Mainz, Schu!-
itvaße 6. (*8ßi»

^verMenes j
Meine seitb. Bäckerei-

ttriebsräume mit La-
, den u. Lagerraum. Gas,
eletr. Licht u. Kraidan-
schluh. Mitte der Stadt

Iu. Hauwstrahe gelegen,
! Stallung . Heuboden, R«-
. mise. gr. Hof mit Tor¬
fahrt. kann sofort ander¬
weitig im ganzen, auch;
geteilt, vermietet wer- i
den. Rob Seidel. Lg.- !
Schm alb ach. Adolfstr. 95. '

V, Fl. von 60 .— Mk. an
Minbraich-Verschmit

:u Fl. von 43.—Mk. an.
Große Auswahl

in LikSre:
Lnraeao

Lherry-Vrandy
polnisch. Magenbitter

Pilatus
(Alpenlrüuter bitter).

Liereognae
per Flasche 83 .- Mk.
iowie große Auswahl in
Nürnberger und Lhorner

Lebkuchen
Gebäck— Keks.
Akts frischer Allsschllitt

Telikateffen.

kr. Mayiarlii.
Kaffer Zriedkich-Ning 14,

Telefon 94».

kaufen Sie
erstklass . u.preiswert

Telefon 652.

werd. mit echtem Robr
billig geflockten

Christian Schuhmacher,
°p-it,f>oimpr » tv Hg, s

prima
junges

sowie alle Sorten erst» .
Wurst waren und stets

frisches Hackfleisch.
Kessler

Hellmundltr. 22. «Wo

Bor Jahresabschluß
verkaufe zu den billigsten Preisen

solange Vorrat:

Prim«1 ofänfjjl, p.$[D. nur 16.3“
tt

v

ft

tt

tt

tt

tt

tt »»

ft tt

tt tt

tt tt

* • f) H

(enibittert, gelbtt. blütenweitz tt

tt tt

Weiztlignch
®tiienie| l(tfflr,ir
SjeiltiiliUÄSU ),,

>i tt

Dualität tt tt

tt

tt

11

tt

tt

tt tt

sowie Kaffee . Tee , Sultaninen , Rosinen
und Korinthen bedeutend herabgesetzt im Preis.

Landesproduktenhaus
Bärenstraße 7. Telephon 6646.

(316

Witwer.
55 I .. katb. lHausierer)
wünscht sich mit älterem
Fräulein oder iüngeren
Witwe zu verheiraten.
Off. u. 7̂. 1576 an die
Gewäftsst . d. Bl. (*8514

□□□üüDauDDUm nr mnr lnnnnnnr

In bad. Hödenluftkurort sofort beziehbar!
Vollständig u. gut möbl. Villa. 15 Zim. etc., E
Herr!. Lage, alles in best. Zustande, f. 1 Million-
zu »erkaufen. Anzahl, nach Vereinbarung- ^
auch aus zunächst sünf Jahve zu vermieten. Bein
ders geeignet für Pensionat. Erholungsheim
Wolfs. Moos u. Co.. G. m. b. H. in Bensbeiuur
□amaoaaanaaaanac
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Vertilgung von ßederidt ufw. durch Kainit.
Stemme Frage , wird sich mancher Leser sagen, man ragst das ^ ug• : K L 'S* iiimaen&kann etnem dabei sehr zu Hand geben.
^L ^ ä aen wir uns mnäM den Vorgang beim AuSrmtten.
Vkrgesenwartigen wrr uns ^ u ^^ ^  hinein . Dort teufen zur
«SmnerSdt von den seinen Wurzeln der Dommerhalbfrüchte
durchzE '̂d ê fetten, vielfach wagerechl auÄausenden des He-w }*& ?Es Mobns und der Kornblume. Me es soweit ist. bah
^vL, « ?rukraut gut fassen kann, muh di« Entwicklung der
MtÜn^ Ebältuismäßig weit vorgeschritten und deren Wurzel-
Ä,J “IXiSdt  fein . Nun reihen die Arbeiter, indem
sie auf̂ 'dein Getreide berumtraben, mit Gewalt di« stark bewur-
«stten Unkratttvflanzen heraus , heraus auch aus dem Wurzebballen

Salmsrüchte bezw. der Kartoffeln. Wir machen unS gar keine
fanon? rote viel wir bei diesem immerhin etwas rohenj

NoraeSen^ ie Wurzeln der stebenbleibenden Früchte schädigen, wie«'
faxt mir sie ihres Wurzelvermögens berauben Folgt nun noch
fmw \ it Trockenheit dem Ausraufen, dann erholen sich die ver¬
legten ' Wurzln sehr schwer, und das aufgerissene Sand trocknet
Mrk ans - Außerdem aber tragen wir mit den ausgerauften Un-*vX.Jr « erne  aroh « Menge von Pftenzennährstofren, d,e den Felb-
svückften" weggeräubert sind, von dannen. Ganz anders »erhält sich
di° Sache wenn wir Sederich. Mobn und Kornblume m der
^üaendze t an Ort und Stelle vertilgen. Am leichtesten dazu ist
mobl noch der feingemahlene Kainit erhältlich, den man gesehenen-
tells Mt einer Kleinigkeit Kalkstickstoff vermengen kann. Streuen
wir dann f̂rüb morgens auf die taunassen N atter wenig,tens
drei, besser vier Zentner auf den Morsen, und fchemt nachher die
Sonne nur eine Stunde lang darauf, kann sind b« Unkräuter ab¬
getötet, deren, wenn auch noch kleine, so doch immerhin kette und
umfangreiche Wurzelstöckc blerben unberübtt mt Boden, verwesen
dort, gehen dte bereits an fick gezogene Nahrung den Pflanzen¬
wurzeln zurück, durchlüften den etwas nach der Bestellung verhär¬
teten Acker und gestatten Luft. Warme. Feuchttgkett und Nahrung
Zutritt zu den Pflanzemvurzeln. Es ist deshalb durchaus nicht ver¬
wunderlich. wenn Herren, die dieses Vertilgungsmittel mit Er¬
folg anwandten , dreist behaupten. rhr Hafer bade stch, nach dem
Bestreuen mit feingemahlenem Kamtt gros-artig entwickelt. Cm
mittlerer Hederichbestand entzieht der Ernte fünf oder mehr Zent¬
ner Hafer, so lohnt es stch wohl, wenn man diese? Unkraut recht¬
zeitig vertilgt.

o

Verpflanzen porgefchrittener Obffbäume.
Bei Anlage neuer Gärten wird last durchweg der Fehler ge¬

macht. daß die Bäume zu dicht gevftanzt werden. Wenn,dann in
der guten Gartenerde die Bäume stch schnell entwickeln, ist es mit
den Ernten auf den Beeten vorbei, und sie selbst beengen sich in
den Kronen. Manchmal kann man stch helfen, indem die Krone
eng vnramibal gehalten wird. Zur Axt muß man nicht gleich
greisen, vielmehr kann man ein Umpflanzen vorbereiten und be¬
werkstelligen, wenn der Baum auch schon 2V Jahve Früchte ge¬
tragen bat. Gut ist es, wen« man dem Patienten ein Jahr vor
der Versetzung im Durchmester von 80 Zentimeter die ausgreifen¬
den Wurzeln absticht, damit stch in der Nähe des Stammes recht
viele kleine Wurzeln bilden müssen. Auch können größere Aeste
abgmvorson oder gar die ganze Krone den Veriüngungsschnitt er-

St. Beim Umguartieren wüsten wenigstensz-wei Personenanlegen. und indem man bas Wurzelwerk aus einen Karren
t. bringt man den Baum an die geeignete Stelle in einem

Garten oder aus dem Felde. Gelingt es, in einem gröberen Ballen
Erde recht viele Faserwurzeln »u erhalten und die Herzwurzel
wenig zu beschädigen, so kann der Versuch schon als geglückt be¬
trachtet werden. Verletzte Wurzeln kürzt man mit der glatten
Schnittfläche nach unten ein. In das recht weit und tief angelegte
Baumloch füllt man lockere Gartenerde ein und gibt dem Baum
nach der Pflanzung 3—5 Eimer Wasser und wiederholt «ine reich¬
liche Tränkilng öfter. Ist der Sommer trocken, so kann man in
Zwischenzeiten von 8—14 Tagen mit 3—ß Eimern Wasser, auch
wohl mit verdünntem flüssigem Dünger nachhelfen, muß auch den
Stemm mit Stroh umwickeln zum Schutz gegen die Sonne. Das
Znschneiden der Krone richtet stch ganz nach dem Zustand des
Wurzelwerks. Am besten ist, man lichtet sie nur aus und gibt
ihr die angebrachte Form erst im folgenden Jabr . Die angewandte
Dtübe lohnt stch reichlich. Wittgen-Eigenheim.

einfache kutterraufe in KfeinfierFialfungen.
Nachdruck verboten.

In keinem Kleintierstall darf eine Futterraufe fehlen zur Auf¬
nahme von Heu und Grünftttter aller Art. Obne eine solche würde
das kostbare Futter gar bald zum Teil in den Schmutz getreten
und verunreinigt und die Aufnahme eines solches' Futters den
Tieren gefährlich werden. Aso nicht nur im Interesse der Spar¬
samkeit. sondern auch der Geftmberhaltuvg der Tieve wegen ist
ein« besondere Raufe im Stalle unerläßlich. Leiber aber sind
viele Kleintierzüchter in ihren Räumlichkeiten?o beschränkt, daß
stch in ihren Stellungen nur schlecht eine Raufe anbringeu läßt
und wo es sich«inrichten ließe, diese zur Fütterung nur schlecht zu
erreichen ist. Nach unseren Ertebr '-na--« ist der best« Platz zur

Anbringung der Raube die Jnnensefte der Tür . Hier behindert
sie am wenigsten und ist zur Füllung ieöerzeft beouem zugänglich.
Unsere beigegebene Abbildung zeigt eine solche Raufe in einfachster
Form . Sie besteht aus einer Anzahl Drahtstäben. die unten in
entsprechender Entfernung voneinander in ein halbrundes Brett-
stück eingelassen und am oberen Ende durch zwei Drähte ftechtartig
miteinander verbunden sind. Di« Enden dieser FleÄtdrähte heftet
man mittels eines Nagels oder einer Kramve an die Tür . Statt
der Drahtstäbe ein Rundholz zu nehmen, ist nicht anzuraten , da
die Kaninchen letzteres leicht annagen und zerbeißen. —en—

y
Maul « und Klauenseuchebekömviung. Im Preußischen Mini¬

sterium Ar Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat vor einiger
Zeit eine Besprechung über die Maul- und Klauenseuchestattge¬
funden. Dte Besprechungen führten zu folgenden Beschlüssen:
1. Zur Verhinderung der Todesfälle durch bösartig« Maul - und
Klauenseuche ist sofort in größtem Umfange von dem Jmvkver-
sahren mit Blut oder Serum durchseuchten Tieren Gebrauch zu

ftlactaf.
Inh.: IHax Helfferich
iiiuniiiiuiiimiHtHitiiiiiii(iiinmi!iiH4iiiiiiiiiimiRiiimiflui<iiiii)iiiittiiii>miiiiiiniini!iiiimHHin
Taunussfp . 2 » - Tel . 227 u. 8327-

macken. 2. Sämtlichen Tierärzten ist Gelegenheit zu geben, dieses
Verfahren kennen zu lernen. 3. Zu diesem Zwecke stnb an den
tierärztlichen Hochschulen, den bakteriologischen Instituten der
Landwirtschaftskammern, an größeren Schlachthöfenund anderer,
geeigneten Instituten Demonstrattonskurse über das Verfahren
abzuüalten . 4. Ueber bas Verfahren ist ein Merkblatt aufzustellen
und allen Tierärzten Preußens zugänglich zu machen. 8. Die be¬
amteten Tierärzte sollen den Instituten geeignete Bestände zur
Blutentnahme Nachweisen, damit sie in diesen Beständen Blut ent¬
nehmen und dieses Blut oder Serum zur Abgabe an Tierärzte
vorrätig halten können. 6. Durch die Landwirtschaftskammern
ilnd durch Aufruf in landw. Zeitungen sind die Landwirte auszu¬
fordern , ihre durchseuchten Viehbestände zur Verfügung zu stellen.
7. Di« Jmviung mit Serum ist ausschließlich durch Tierärzte aus-
zuftibren. Jeder . Tierarzt kann Serum Herstellen zum eigenen
Gebrauch, darf aber hiervon an andere Tierärzte nur unentgeltlich
abgeben. — Die Regierungspräsidenten sind ersucht worden, nn
Sinne dieser Beschlüsse umgehend das Erforderliche »u veranlassen.
Tie Landwirtschaftskammern sind ersucht worden, bas Erforder¬
liche wegen Abhaltung von Demonstrationskursenunb Beschaffung
von Impfstoff durch die Kammerinstitut« in die Wege »u leiten.

Ausbildung praktischer Landwirte. Ueber das L e ü r g u t
B o l I b a g e n bei Doberan in Mecklenburg, im Besitz und unter
Leitung von Geheimrat Prof. Dr. Backhaus, berichtet ein Aufsatz
in der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse". Als Betsviel des
Wiederaufbaues unter dem Wablivruch errichtet „Aus deuttcher
Erde wachse neue Kraft" will das Lehrgut in kurzer Zeit eine Ver¬
doppelung der landwirtschaftlichenRohproduktion vorführen , aus
gleicher Fläche die anderthalbfach« Zahl von Menschen beschäftigen
und tüchtige Landwirte heranbilden. Ausgenommen werden in ge¬
ringer Zahl junge Leute im Alter von mindestens achtzehn Jahren
mit höherer Vorbildung, am besten Maturites , zur zweijährigen
praktischen Ausbildung als spätere Betriebsleiter eines Groß-
gutes oder für di« landwirtschaftlich-theoretische Laufbahn, auch
Vorgeschrittene zur . einjährigen Fortbildung, namentlich betrefts
der Anwendung der Theorie in der Praxis . Diese Eleven haben
eine angemessene Pension zu entrichten. Eine größere Zahl , bis
sechzig iunge Leute im Alter von mindestens sechzehn Jahren , vor¬
wiegend Burschen, aber auch ein Teil junger Mädchen mit Volks¬
schulbildung oder noch besser Vorbereitung durch Mittelschule er¬
halten als Lehrlinge Unterkunft, Verpflegung und Unterricht un-.
entgeltlich, müssen sich aber durch treue Mitarbeit nützlich machen.
Sie sollen in dreijähriger Lehrzeit zu Vorarbeitern und Unter»
beamten auf Großgütern ober Siedlern und Kletnlanbwirten
berangebildet werden. Der nächste Termin zum Eintritt ift der
1. Avril 4922. Da der Andrang groß ist. sind Meldungen trüb-
zeitig mit selbstgeschriebenem Lebenslauf. Abschrift von Schul- und
anderen Zeugnissen und Gesundheitsattesteinzureichen.

o

Bekanntlich ist die Mich sehr empfänglich für Gerüche, die in
den Räumen , wo sie zum Anfrahmen ausgestellt wird, verbreitet
sind Ebenso beeinflussen Geruch und Geschmack des Futters , das
dt« Kühe genießen, den Geruch und Geschnrack der Milch. Weniger
bekannt ist dagegen, daß auch das Einatmen von stinkiger Luft
aus die Milch einen schädlichen Einftuß ausübt . Ein interessan¬
tes Beispiel wird berichtet: Zwölf ans der Weide befindliche Kühe
hatten jedesmal, wenn sie an den Melkvlatz gehen mußten, «ine
Stelle zu vaft'iexM. wo der Kadaver eines neugeborenen Kalbes
lag und atmeten daher ftir einige Augenblicke eine mit Fäulnis¬
keimen geschwängerteLuit ein. Dies genügte, um nickt nur dte
Milck dieser Kühe, sondern diejenige der ganzen Herde zu ver¬
derben. Das Vergraben des Kadavers ließ den Uebelstand sofort
verschwinden.

ElekiP . Hand >Vibrationsepparat

fifi

ist vorzüglich zur Massage des Gesichts und des Körpers.

Todes-flnzeige.
Nach Gottes unerforschlidiem Ratschlüsse entschlief schnell

und unerwartet mein lieber Vater, Schwiegervater , Grossvater,
Schwager und Onkel

Franz Xaver Wimmer
Rentner

im 72. Lebensjahre.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Fritz Wimmer, Kaufmann
Cacilia Wimmer, geb. Kunstmann
Friedei Wimmer, Enkel.

Wiesbaden, Mainzer Str. 116,1 , den 29. Dezember 1921.

Die Beerdigung findet am Samstag, den 31. 12. 21, um 10% Uhr , von
der Leichenhalle des alten Friedhofes , Platterstrasse , aus , nach dem Nord-

Heute morgen entschlief nadi kurzem j
| Leiden unsere hebe Schwester

Fr!, Emma Schauss
13 iw &4. Lebensjahre.

Karl Schauss , Organist
Otto Schauss , Hauptlehrer
Hermine Schauss.

Leidienfeisr: Samstag1S, Uhr, Südfrledhof.

friedhof statt. (*8506

Das Wiesbadener
Taschen-Adreßbuch{922

erscheint im Januar als Teil des „Wiesbadener Kurkalenders", als ein Ver¬
kehrs- und Behördennachweis nebst Handels-, Industrie - unb Gewerbe-
adretzbuch mit neuesten Telefonanschluß-Nummern. Es ist das abgekürzte
Adreßbuch für die Wiesbadener Familien und Fremde, di« stch sonst kein
großes Adreßbuch für 80 Mk. anschaffen können und hier sofort Auskunft
kür den täglichen Verkehr mit öffentlichen Stellen, Behörden und der Ge¬
schäftswelt, neue Post-, Staats - und Strabenbabmarife etc. ftnden.

Ter beigefügte Monats -Rotizkalender ist für tägliche Ausgaben usw. ein¬
gerichtet. Das praktische Handbuch wird bei Vorausbestellung von der
„Heimkultur" G. m. b. H. (Postfach) Telefon 1990, BuchhandlungA. Schwaebt.
Luisenvlatz 2, AnnocenexpeditionD. Frenz, Bahnhofstrahe und allen Buch¬
handlungen für 3 Mart (nach Erscheinen5 Mark) geliefert. Di« Drucklegung
besorgt die L. Schellenberg'fche Hoibuckdruckerei.

Alle Geschäftsleute und Gewerbetreibende, die ihre Eintragungskart«
noch nicht ausfüllten , senden diese sofort mit der Vorausbestellung einer der
genannten Stellen ein oder verlangen schristtich bezw. telefonisch(1996) noch¬
mals Eintragungskarte oder Bertreterbesuch. damit die Aufnahme richtig
erfolgt . In keinem Hans« sollte dar Buch fehlen. lWK>

Staren!
Fabrikniederlage in Dameujaeken,
Jumpers , Kimonos usw . —

Eliriede Bie’ael,
Punsch-Essenzen

JäKrfü ! »BsM ’BfSC
Cognac Ws W«

in altbekannter Güte.

f . Gottwaid, ßhemfpme 85.

Allgemeine Ortslrankenkasfe.
Die vom Ausschuß beschlossene

Erhöhung der Hassenbeiträge
auf 9. v. H. des Grundlvhnes hat die behördliche Genehmigung gefunden und
tritt mit dem 1. Januar 1922 in Kraft. Die Tabelle über die neuen Bei¬
tragssätze der einzelnen Lohnstusen liegt im Kassenbüro. wie auch bei den
Meldestellen: Geisbergstrabe 3, Sckulgasse2 und Oranienstraßr 48 zur Ein¬
stchtnah,ne offen. Der Tabellennendruck bleibt bis zur demnächstige« Avn-
deruug des gesamten Lohnstufensystems zurückgestellt. Die Erhöhung der Ver-
stcherungsgrenze aus M . 40 999.— tritt rbenfalls mit 1. Januar  1922 in
Kraft. Die dadurch neu in den Berstcherungökreis einbezogenen Personen
(Angestellte usw.) stnd non ihren Arbeitgebern binnen einer Woche zur
Kasse anzumelden.  Außerdem werden die Arbeitgeber gebeten, die
ihnen z. Zt. zugehrnden Vordrucke zur Angabe der Löhne und Gehäfter ihrer
Arbeiter und Angestellten genau auszusüllen und umgebend an das Kassen-
büro rurückreichen zu wollen. Der fteiwillige Beitritt zur Kass« ist jetzt bis
zu einen, jährlichen Gesamteinkommen von Mk. 40 909.— jährlich, anstatt wie
bisher Mk. 25 909.— zuläistg. Im übrigen wird aus die lauf . Lokalnotizen
dieses Blattes hingewieien.

Oer Nassenvorstand
Franz Reumann , Borsttzender. (Mt

Kür Sylvester
empfehlen zu ermäßigte « Preisen

in nnr prima Qualitäten
Seinbraiid-Verschnilt Fl.Mk.40 —

jWtiickM Fl.Mk.52 —
Feinere Liköre, Jamaika -Rum

i Batavia -Arrak , Punschessenzen
!M§'FngelhMer,n>ch.Fl.Mk.12 50

ohne Steuer und Glas.
Leere Flaschen bitte mitbringen.

!Hubert Schütz Sc Lo .,
Weinhandel

I Kaiser -Friedrich -Ring 70 . Tel . 6331.

Trau -Ringe
r'mod. Kugeiform, in jed. Fein¬
gehalt, noch zu billig . Preisen

prima serres

pserdesieisch Jfe
sowie alle Lorten Wrrrstwaren

und stets frisches Hackfleisch empfiehlt
Ullmanns Roßschlächterei

Mauergaffe 12, Telefon 3244.
Stets Ankauf von gutgenübrten Schlacktvierden.

Bekanntmachung.
Auch in diesem Jabr « werben für diejenigen

Personen, welwe von, Gratulationen zmn neuen
Jabre entbunden sein möchten,

Neujahrswunsch-
Kblösungskarten

seitens der Stadt ausgegeben werden. Wer eine
solche Karte erwirbt, von dem wirb angenommen,
baß er auf diese Weise seine Glückwünsche dar¬
bringt und ebenso seinerseits auf Besuch« oder
Kartenzuiendungenverzichtet.

Die Karten können bei uns . Rheinstratze 36.
Zimmer 32. sowie bei Kaufmann E. Mertz. Wil-
belmstr. 2V. BerirksvorsteberKauim. Gg. Stritter,
K-rchgasse 74 und Bezirksvorsteher Kaufm. Adolf
Llnnenkohl. Ellenbogengasse 15 gegen Entrichtung
von mindestens 10.— Jt  für das Stück in Empfang
genommen werden.
.. Der  Erlös wird auch dieses Jahr zu wohl¬
tätigen Zwecken verwendet werben.

Die Veröffentlichungder Namen (Hauvwer-
zeiLnis) erfolgt am 31. Dezember öS. Js.

Wiesbaden, den 14. Dezember 1921.
Der Magistrat— Sürsorgeamt. (6464

*
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j Park -Konditorei » u.«._> |
[ Ab abends 9 Uhr : die bekannte Hauskapelle n. noch ein grosses Orchester
| Tan * Serpentine -Schlacht Tanz i

Sämtliche Speisen und Getränke ohne Preis -Erhöhung . [
j Abendessen [nidit verpflichtend) Mit, SO —
! -- _

i Park-Diele (Eintritt Mk.10.-)
5 bis 7 Uhr nachmittags : TangO > T60

| ab abends 9 Uhr : Sylvester - Feier beim Wein
s Verschiedene Ueberraschungen. —

- --

Staatstheater in Wiesbaden.
(Stenns, 30. Dez., Anfang 7 Uhr. (17. Vorst.) AS T

G«ges und sein Ring.
Sine Tragödie in 5 Akten von Friedrich Hebbel.

Ende etwa 0.4» Uhr.
- » ü! r:  S ie  Csardas, «rstlu. Abonnement A.

Sonntag, ö Uhr: Tannhans er. Aufgehobenes Ab. —

= tturhaus zu Wiesbaden. -----
. Freitag, den 30. Dezember1821:
mlL Ui\' * Rachmittags -Kourcri. Ab.-Konzert.
? L 9  r * n Herr Will« Kleemann.
1. Onoertnre Im italienlfche» Stile von Schubert. —

« n „ öl r“/ e auS »Curyanthe " von Weder. — 3. Große
Ballettmusik ans „Faust- von Gounod. — 4. Neu-Wien
Laher von Strauß . — 5. Ouvertüre zu „Phildra" von
Maflenet. 6. Bon Gluck bis Wagner, Potpourri von
Schreiner. — 7. Csardas Rr. 1 von Michiels.
s - sno Uhr. Abend -Konzert . «b ..» onzert.

Deutscher Opern-Abenb.
StSdt. Kurorchester. Leitung: Herr Hermann Jrmer.
1. Ouvertüre zu „Die Nibelungen- von Dorn. -

9. mtttafie  aus .̂Der Prophet" von Meiierbeer. — 8. Bor-
, ' „ S. Akt aus „König Manfred" von Neinecke. —
4. Walzer aus „Der Rosenkavalier- von Strauß —
5. Vorspiel und Liebestod aus „Tristan und Isolde" von
Wagner. — 6. Fantasie aus „Der fliegende Holländer"von Wagner.

8 Uhr im kleinen Saale
m ... . „ % . Bunter Abend.
Gastspiel de» Universal-Künstlers Karl Scherber.

Park "Dar (Eintritt Mk. 15.—)
5 bis 7 uhr: Aperitif - Dancing.

Abends 9 Uhr : i «r Anfang des Sylvester - Unfugs i«
Tanz-Leitung : Roger Duo. - Hawaüan-Jazz-Band. - Stünmuno

Es werden nur Sekte und edle Weine zum Ausschank gedruckt.

Park -Kabarett
4 bis 6 uhr . 166 - Leo - Jazz - Band.

Abends 8.30 uhr : Anfang der Ueberraschungen :: ::
Es werden nur Sekte und edle Weine zum Ausschank gebracht

. . . . mra . . . . i1. . „ « . 11<11I1, 11„ llllllllllllrailillll | iiii >itiiiiiimi <miim< ^^

!
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„Klein- Europa“
im

Europäischen Hof
Silvester - Feier.

<# >
<§ >
<§ >
<%>
<§>
<%>
<$ >

Für Sylvester
empfiehlt

Ä uffchnitt
in verschiedenen Preislagen.

Markisir. 11. Cj & fl Hdtth Telefon 382.

inr i 'l y «'r
HOTS

Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart "Nl
Lebens - und Rentenversicherungsverein auf Gegenseitigkeit.

„„ - We S1Ü Ablt uf ß es  3 .L Dezember I. J . fällig werdenden Renten können von da
an gegen Übergabe der mit Lebensbestätigung des Mitglieds und mit Quittung versehenen
airfnru ** hmt .(p ou P? nsJ bei  „d(!n Unterzeichneten erhoben werden . Soweit eiifDividenden¬
anspruch besteht , entfallen auf je eine volle Mark Rente 8 Pfennig Dividende.

Beitrittserklärungen werden jederzeit entgegengenommen.
In Wiesbaden : Bank Ittr Handel und Industrie , Filiale Wiesbaden

Taunusstrasse 9,  und Gebrüder Krier , Bank -Geschäft , Wiesbaden , Rheinstrasse 95.

Tip - Top . Kinc
3 ?eiehstraße 3 am Faulbrunnenplatz

Erstklassige Programme.
Eintrittspreise  bis 4 .- Mk.

*VBHAVSW'e SjlAD̂
Sonntag , den 1. Januar 1922,

8 Uhr im kleinen Saale:

Zweiter

Singspiel-Abend
erster Frankfurter Künstler.
1. Onkel Tobias Brennschere J . Weigl
2. Das Teebrett . J . Haydn
3. Ein Roman ln der « asch-

. . Dittersdorf
Eintrittspreise : 20, 15, 10, 8 Mark.

Garderobegebühr : 1 Mark.
Die Damen werden gebeten , ohne Hüte

erscheinen zu wollen.

6559] Städtische Kurverwaltung.

Carrasani!
W  Frankfurt r / .HS ‘W

Mittwoch, Samstag, Sonntag a. 3 Uhr
Nur noch kurze Zeit!

Vollkommen neuer Spielplan:
Dressierte spanische Kampf -Stiere
Gadbin II, Herr des Todes , Kopfsturz

in die Manege
42 Löwen, Fütterung vor dem Publikum
Die weltberühmte Reitertruppe Könyot
Altmeister Ernst Schumann:

16 Treppenpferde.

Ausstattungs - Schaustück
5 Akte Wmtermlrchen 500 Mitwirk.
— (313

Simplizissimus
11. vornehmste Kleinkunstbühne Wiesbadens |

Direktion : M. Alexandrotf.
Webergasse 37. Telephon 1028.

Der Welt grösster Film:
> Ii

Zwei Teile
nach dem gleichnamigen Roman von

Thea von Harbon

In Szene gesetzt von JoC May.
In den Hauptrollen;

Mia May
Conpad Veidt

Erna Morena
Olaf Fons

Paul Richter.
Erster Teil:

„Die Sendung des Yoghi.*‘
Beginn : 4, 6 und 8ty4 Uhr.

Das neue Weihnachts-Programm
16 .—31 . Dezember 1031:
u. a. Gastspiel „Flach“

Drastischer Komiker.
Matthö und Sohn

Musikalischer Akt
IGulstaff , Heiterer Scherenkünstler

4  Morninqs Stars
Akrobatische Tänzerinnen.

|Rita Taft , Chansonniere
Conrad Rösner

vom Rigaer Deutschen Theater.
IEintritt Mk. 15.- Soupers i Mk. 40.-

furptittei
soeben eingetroffener

Waggon

Mt flnllli
(Ersatz für teure Butter)

««gesalzen

Ab 9 Uhr abends:
et„TROCADERO

Tanz -Palast und Bar.
| Jazz -Band und Ungarische Kapelle Kurucz.l Haiti1.

(3051 PEL1CAH
Thalia-’Pheafer

Klrohgasse 72. M. Telephon 6137.

Suröi aifintn MW-UinW
gemästetes Rind- u. OchseusleischKochen 11^
2 ".»ste Bratenitücke. auch Roastbeef . . . 12 Jl
Prima Kalbfleisch. . . . . . UJl
Zur « -ule 15 ^
Zr ma HammeMeifch. . . . . . . 12 - 14 JlPrima Schweinebraten . 22 Jl
Oalprrfleisch . . cjj
ßtrts Asches Hackfleisch' 11%
Leber, und Blutwurst . 10 „Ä
«auäm . Leberwurst u. prima Flcischwurst 16J
«immewen . . . IS Jl

Grotz-Metzgerei Hirsch |
Tchwalbacher Strafe 61.

Das hervorragende Weihnachtsprogramm!
Der I. Terra - Grossfilm!

Die Ahentener
der schönen Dorette.

Ein Film aus galanter Zeit in 5 Akten
mit

Hella Moja.
[NOBODY:  VIII . Episode
Der Tyrann derWnste

mit Sylvester Schäffer.
Spielzeit 3—lOi/j Uhr. [244

Ab Dienstag, den 27. Dezember:

Lee Parry
Die schönste n. tollkühnste aller Frauen
ln dem grossen Sensations - Film :_nr

irsli
oder

Das nädel
aus 6er dunklen Gasse.

6 Riesenakte 6.

Das elektrische Hotel
Lustspiel zum Totlachen

!» t 1.

Geschlechtskranke!!
»« Ionflen Im eigenen Interesse kostenloseÜbers«».aLu«'°!chüre5ber Mannesschwache,Weist.,Syphilis auch ohne Quecksilber und Saloarsa».
nröhreuleide » (beiderlei Geschlecht« in frischen

«no veralteten Fällen), »eine wertlosen Heilmittel.
^ dhantastepreise. Leiden genau angeben, für Porto
n. Spesen HierM beilegen. Pravaratr durch Äp«.
thrkr»,»uf Wunsch durch unsere Berfaudapothrke.
spezialarzt Dr.med.Dammanns
? «r«n W. *** potsbomerstraße 123 V.
Sprechstunden: »- U, 4- 7. «onnta «, kO- l» Uhr.
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